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WASHABENWIRMIT DEN INFO'S
GEl'1AOlT?!

Im Oktober ~ machte ein Ereig­
nis die Runde: der Infoladen
Prontline illld der Buchladen
Slagerzicht (beide haben ge­
rreinsarre Rä~) in Amsterdam
wurden von einer anderen ,\m­

sterdarrer Gruppe - der PVK(Po­
litiek.e Vleugel de Kraakbewe­
ging) - angegriffen und ihr
gesamtes Inventar dem Erdboden
gleichgemacht. Besonderer \.,Tert
wurde hierbei auf die Zerstö­

rill1g ffi3terieller \.,Tertegelegt:
der Kopierer, die Kiichenein­
richtilllg, Schreibmaschinen ect.
ecr. ecC
Für uns \.Jar das der Tropfen,
der das Fass zum Uberlaufen
brachte, Denn an diesem f~reig­
nis war auch der "Chefredak­
teur" der Knipselkrant, Paul
l'bussault, beteiligt Die Knip­
selkrant allerdings bereitet
vielen von uns schon seit .lall'­
ren BauchscrulErzen lmd es gab
auch damals schon einige
Infoläden, die di(>se Zeit­
schrift nicht mehr verkauften
oder auslegten.
Auf dem nächsten lnfoladentref-'
fen (an diesen freffen nehmen
auch Läden aus anderen h'indern
teil: al, NI., IX{, AU,.. ,) wurde
dann an einem geneinsi1I1EnKnip­
selkrant-Boykott iiberlegt. Auf
diesem Treffen lagen einige
Papiere schon vor, die \-lir hier
dokumentieren, da sie uns als
Diskussienlsvorlage dienten und
wir so nicht alles wiederholen
nüssen. Sie sind nicht aus den
Info laden-Zusannenhängen, geben
aber im gros sen und ganzen
unsere Stand~!cte wieder und
vor allen Dingen, sie vermit­
teln das \.,Tissen, lvelches not­
wendig ist un der Disl.."USsion
folgen zu können (siehe In­
haltsverzeichnis, Beiträge 1­
5) ,
In diese Diskussion brachten
unsere GenossInnen aus Dänenlark
noch einen \veiteren Boykott­
Aufruf ein. Sie schildern darin
ihre Erfahrungen und Diskussi­
ons-Versuche mit den Autonooem

Revolutionären, Oc'inenlark und
begründen ihre Boykott-Ent­
scheidung, die auch wir nach
Auseinandersetzungen mit ln1se­
ren GenossInnen tragen. Dieses
Papier \.ird hier ebenfalls
dokunentiert (6, Beitrag).
Das •..mren LJI1dsind 1ll1SereAus­

gangsgnmdlagen. Es folgt ein
Papier (Beitrag 7) \mserer
ersten Arbeitsgruppe zu diesem
Thena des eben erwähnten rref­
fens. Es ffi3cht die Tendenz der
lnfoläden ZUl1lKnipselkrantul3oy­
kott deut 1ich und beschiift igt
sich mit Strukturen Imd Ziel'­

setzung einer g~neinsarnen Info­
ladenpolitik.
Als 8. Beitrag doktnrentieren
wir dns Papier der gefangenen
~rilitantInnen der CCC(Belgien)
?:1ID1 K.1'11psel!crant-Boykott und
unsere Ant,vort darauf ist der

Beitrag.
Ir~ 10,. Beitrag \"ird deutlich
',""annnvlir die "Radikal Brechen"
nicht durch die intemationalen
Infoladeo-Zusarrrnenhänge ver­
breiten. Die Diskussion Ul1ldie

Zeitlmg ;'Radikal Brechen" ist
seit der Beilage tier Gmppe
;'blota,J in der Interim Nr .3'.
verbreitert worden. Diese Bei­

lage erSC'lien ktlrz vor der Fer­
tigstellung dieser BroschÜre
und enth2ilt II a. einen Droh­
brief an den In[oladen Anschlag
in l$ielefeld. Die Drohung
bezieht sieL) auf den Boykott
der iZiipse lkrant ln1d der "[:acJi­
!>'•.al Brechen". 'dir begreifen das
als Angriff auf ln1S, die inter­
nationalen In foladen-Struktu­
ren! Dieser Boykott beruht auf
einer geneinsaI<en Diskussion
lliid wird von allen getragen.
Die Beilage der Gruppe i1olotow
dokunentieren ,.ir hier nicht
rrehr (keine Lust eine Endlos­
broschüre zu merlen), es gibt.
eine Antwort des Infolad~n~

Anschlag, 'die bis zun1~~~Kei-­
nen dieser Broschüre :sl~erlich
schon 1n der Int,etit{l. veröffent­
licht worden J;3t .

. 'Im 11. Bei~r:ag lassen wir die
NacherInnen' der "Radikal Bre-­
ehen" ZU Wort kamen. Bildet
euch selbst ein Urteil!

Diese Broschüre ist unvollstän­
dig und wird es auch immer
bleiben, da sie eine laufende
Auseinandersetzung dokunen­
tiert,

Wir freuen ln1Sauf eure Kritik
und verbleiben [Hit freund­
lichen,
REvowrrONiÜillNln1d KÄHPFERI­
SOlENGRÜSSEN

eine ArbeitSgrtlppe des interna­
tionalen Infoladentreffens



Bericht des linken Buchladens
'Slagerzicht' & Frontline Inter­
national Info

kn IXmnerstag, 6.<X<tober,kurz
vor Ladenschluss "bescherte"
uns die sogenannte 'Unter­
suchungsgruppe' einen kurzen
aber heftigen 'Besuch'.
Dieser Gruppe, die sich selbst
gerne den 'politischen Flügel
der Besetzerbewegung' nennt,
gelang es innerhalb von \oleDigen
Minuten, sowohl 'Slagerzicht'
als auch 'Frontline' in einen
Haufen Schrott zu verwandeln.
Mit Knüppeln bewaffnet, wurden
Regale lIIßeworfen, Scheiben
eingeschlagen, Schreil:xnaschi­
nen, Radios, Telefon und unser
neuer Kopierapparat zerstört.
Sogar die Küche wurde nicht
vergessen, Herd Kühlschrank und
Kaffeenaschine wurden zertrüm­
mert.
Die Leute, die zu diesem Augen­
blick dort waren wurden bedroht
und einer so angegriffen, dass
er im Krankenhaus behandelt
•••.'erden nusste.
Wir sehen das als einen Angriff
auf den politischen Kampf und
die Entwicklungen, lN'OVonSla-

.gerzicht' und 'Frontline' einen
Teil ausrmchen. Was Frontline
betrifft, da das Infozentnnn
die Funktion hat, Infos über
politische Diskussionen, Erklä­
rungen etc. weiterzugeben und
mit politischen Gruppen und
Organisationen im Ausland
auszutauschen; 'Slagerzicht' ,
da der Buchladen für die
Verbreit~g von Blättern,
Büchern u:1dBroschüren, die für
laufende Diskussionen innerhalb
der anti-parlamentarischen,
revolutiooären Linken wichtig
sL'1d, sorgt.

Dieser A.~iff auf 'Frontline'
und 'Slagerzicht' ist nur ein
Teil ihrer Terrorkampagne.
Lnterschiedliche Orte und Leute
wurden angegriffen und noch
rrehr fühlen sich bedroht, u.a.
Besetzerkneipen (hauptsächlich
lNicca', 'Iste Hulp'), das
Fraueninfozentnnn, 'de Opstand' ,
(Kampfgegen Krisenpolitik und
Unternel1Irer). Aktive Leute
innerhalb dieser Strukturen
werden persönlich bedroht,
eingeschüchtert, bestoolen und
angegriffen, Bedrohmgen und
Erpressungen körmen kein Teil
von einer Linken, welche
antiimperialistischen und/oder
revolutionären Kampf führt,
sein. Uns ist klar geworden,
dass uns deswegen nichts
anderes übrigbleibt als gegen
die Praxis dieser Gruppe
öffentlich Stellung zu nehmen.
Das bedeutet, dass wir uns
nicht verführen lassen, uns
ausschliesslich auf die Bekänp­
fung und Isolierung dieser
Gruppezu konzentrieren, son­
dern unsere ganze Energie ein­
setzen um unseren politischen
Karnpfdurchzusetzen.

In den letzten Jahren fanden
Entwicklungenstatt, die ihren
Ursprung auch im Hä:Jserkanllf
haben, und die auf unterschied­
liche Weisen zumAusdruckkart­
Iren. Auf jeden Fall ist klar,
dass das Bedürfnis an einer
langfristigen politischen Ent­
wicklung besteht (z.B. Diskus­
sionen über die BildLng einer
politischen Gegenmacht); darin
werden unterschiedlidl€ Schwer­
punkte gelegt und getroffen.
Auf diese Weise or~isieren
sich Frauen umantipatr:achalen
Kaq>fnicht zu einem ~f zu
reduzieren, bei demFrauen die
gleichen unterdrückende:1Rechte·
lo.ieMännerbekc:J:mEn,s.:n:iern um
Frauenbefreiung mit de:::funda­
Irentellen Befreiungskcq:>f zu
koppeln.
Schonseit Jahren lä~t eine
Anti-Shell ~gne, die auf
unterschiedlichen Froo:en ge­
führt wird, von Koomite€s bis
hin zu revolutionären. autono­

menGruppen. Die anti~Er~ali­
stische Praxis der ~etzten
Ja1-jre,u. a. die von R.~.N\ und
RZ, hat wesentlich an ':02nDis­
kussionen über revolt::::onären
Karr1>fund Perspektiv€ in NI..

beigetragen. Die Diskt.:ssionen,
Unklarheiten und (l:E1chm,Ü)
Widersprüche zwischen diesen
Strömungenbeschäftige~ jede/n,
die auf die eine oder andere
Weise auf anti-parlamentari­
scher Ebene aktiv sind. das
äusserte und äussert sich u.a.
im Kongress 'Solidarität und
Widerstand' , der im <x<tober'87
organisiert wurde, der Kundge­
bung, Broschüre und Diskussio­
nen bzgl. der Verhaftungen van
II.April (die sogenannte RARA­
Affäre) :



Die 'Untersuchungsgruppe' un­
terscheidet sich davon, ~gen
ihrer destruktiven Praxis, die
nicht mit· welcher SträIlmg
innerhalb der anti-parlarrenta­
rischen Linken auch ~r zu
vereinigen ist:
- bedrohen und zusarmenschlagen
von Leuten aus der Bewegung,
worin sie übrigens auch ihren
Ursprung haben.
- ~den aller Mittel un
bestehende Infrastrukturen, aus
der Idee heraus zu zerstören,
dass nur auf den buchstäblichen
Überresten davon, eine starke
Be~gung entstehen könnte. Was
den Inhalt dieser "starken"
Be~gung angeht wird es uns,
angesichts ihrer heutigen
Praxis, kalt umsHerz.
Dieser Unterschied macht sie,
objektiv betrachtet, zu einer

\. Verlängerung des Repressionsap-
parates, der zun Ziel hat, jede
Formvon Widerstand, die das
kapitalistische System nicht
zulässt, ZU unterdrücken. furch
diesen Unterschied mit ihnen
sind wir, die verschiedenn
anti-parlamentarischen Positio­
nen, die in der Bewegungent­
standen, auch fähig, uns, trotz
der lnterschiede und aktuellen
Diskussionen, fähig die Unter­
suchungsgruppe aus unseren
bestehenden Strukturen ab~,~­
ren.

Der a~ die Untersuchungsgruppe
in bestimmter Hinsicht (u.a.
von Slagerzicht) zugestandene

:~ 'Vorteil des Zweifels' (dort,
wo es umKritik an der Bewegung
geht), wird jetzt, wegenderen
rücksichtslosen Haltung, nicht
mehr anerkannt. Dieser Bruch
ist definitiv und wir sehen sie
dann auch nicht rrehr als Teil
der Linken.

Die Rolle, die Paul MJussault
innerhalb dieser untersuchungs­
gruppe spielt, ist bisher aus­
ser Betracht geblieben. Aucher
war am organisierten Angriff
uns beteiligt. Das Bündnis von
Mbussault und der Untersu­
chungsgruppeist nicht verwun­
derlich, angesichts der
destruktiven und autoritären
Haltung, die beide an den Tag
legen und in die Praxis umset­
zen. Beide stützen sich auf
leere Militanz, deren Wirkung
auf dasselbe Niveau zu stellen
ist, wie die VClll Staat orgsani­
sierte Repression. Die linke
Tarnung, wanit sich MJussault
der Auss~lt zeigt, ist der
Knipselkrant .Der 'Knipselkrant'
präsentiert sich als eine Zei­
tung der revolutionären Linken.
Ausser Zeitungsartikeln er­
scheinen Erklärungen und Dis­
kussionsstücke von revolutio­
näre."1,kämpfenden Gruppen aus

hauptsächlich Westeu­
ropa/USA/Japan. Die l'bt\o1endig­
keit eines solchen ~dillllS wird
von uns absolut nicht in Frage
gestellt. Es ist auch nicht der
Inhalt, den wir hier angreifen;
der ist unabhängig von M::>us­
sault ( der Hauptredakteur VClll

,Knipselkrant' ). Was wir ~l
angreifen ist die Art tmd
Weise, wanit MJussault den
Knipselkrant als Machtmittel
benutzt, un zu manipulieren und
zu zensieren, nämlich das Tot­
schweigenund Leugnenvon poli­
tischen En~~cklungen hier in
NL.

Das, kcubiniert mit dem kürz­
lichen 'Auftritt' des Hauptre­
dakteurs - das zieltx lSste
Zerstören von bestehenden
Strukturen in NL- nachte uns
deutlich, dass der Knipselkrant
in Händen von MJussault kein
politisch inhaltlichen Beitrag
an der Entwicklung eines revo­
lut ionären I<arrq:lfessein kann.
Wieder einnal ~urde uns
bewusst, dass I<arrq:lffür Befrei­
ung nur uöglich ist, ~IID wir
bereit sind, uns selbst zu
einem Teil des Kampfes zu
machen, dass Veränderungen
nicht nur ausserhalb von uns
stattfinden nüssen, sondern
auch gerade in uns selbst. Das

ist die BasisIvon revolutio­närem Kampf.
Das ~ist uns die Unrröglich­
keit mit der Untersuchungs­
gruppe in ~lcher Form auch
~r zusarmenzuarbeiten oder
zu diskutieren.

Wir fühlen uns von der solida­
rischen Unterstützung (sowohl
moralisch als auch finanziell)
gestärkt, die wir aus verschie­
densten Richtungen bekaInen.

OOPASARAN

linker BuchladenSlagerzicht
Infozentrum Frontline
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Erklärung zu den Geschehnissen
in der ersten Wochevan Novem­
ber

So wie in der Zwischenzeit
wahrscheinlich für viele be­
kannt, führt die sgn.
'Untersuchungsgruppe'(i.f.UG)
schon seit Wocheneine Terror­
kampagne gegen die (radikal)
linke Widerstandsbewegung in
Amsterdam;Grund dafür ist ein
Konflikt im Besetzerkaffee 'Oe
Eerste Hulp' in der Oosterpark­
buurt (Stadtteil im Osten von
Amsterdam). Bisher reagierten
wir gemässigt auf die unter­
schiedlichsten Gewaltätigkei­
ten . Wir beschränkten uns auf
Besprechungen, dass Sarmeb
von Infonnationen, dem Wider­
aufbau dessen, was sie uns
kaputt gemacht hatten, da<;

Beschützen von leuten und Hä~­sem und auf das Entwlckeln
ihrer sozialen und politischen
Isolation. Deshalb haben wir in
den letzten Wbchen viel Zeit
verloren.
Seit AnfangNaveoberzwingt uns
die UG, den Cbengenanntennoch
etwas hinzuzufügen. Vi~ Wochen
lang beschätigten sich diese
destruktiven Idioten ungestraft
mit Zerstörungen, Bedrohungen,
Prügeleien usw.. In den sgn.
'Verhandlungen' mit der
'Friedensgruppe' im Besetzer­
cafe OeVergulde Koevoet' waren
sie diejenigen, die Forderungen
und Ultima stellten, die uns
Waffenstillstände aufdrängten,
woran sie sich selbst nicht
gebunden fühlten. So karren sie
letzten Dienstag mit einem
Ultimatum für das besetzte Haus
Wicca; neun ForderungenIIllSsten
unterzeichnet 'Werden, werm
nicht, dann sollte Wicca
tiberfallen 'Werden. Uns wurde
eine gewaltfreie Periodeaufer­
legt (das Kleben einer Wandzei­
tung wurde von ihnen schon a,ls
eine Äusserungvon Gewalt gese­
hen) , die offensichtlich nur
für uns gelten sollte. Sie
griffen am selben Dienstagmit­
tag Leute mit u.a. Steinen an.
Wir haben jedoch jetzt die
Schnauzevol

Wlr wollten dlesen Kontllkt
nicht und haben ihn auch nicht
herausgefordert. Sie zwingen
die gesamte linke ausserparla­
mentarische BewegungStellung
zu nehmenund sie für innEr aus
unseren politischen Strukturen
auszuschliess~~. Offensichtlich
wurdenunsere bisher unternom-
menenVersuche, diesen Konflikt
beizulegen, nicht begriffen und
sicher nicht seriös (anmerkung
der Übersetzer/in: ?rnst)
genarnen. Nun gut, dann eben
so, wie sie es \oti1lbegreifen.
Wir sind bereit, andere Mittel
in diesem Konflikt anzuwenden,
damit \orir so sch:-.ell wie rri:5g­
lich wieder mit den Aktivitäten
weiteI1IBchenkö:nen, mit de:1en
wir uns auseina:xiersetzen wol­
len. Diese Auseinandersetzung
hat uns jetzt schon zu lange
auf negative Weise beschäftigt.
\IDe jedoch, 'WeM sie unsere
Kraft, Ausdauer, Fantasie und
Entschlossenheit falsch ein­
schätzen. Sie haben nichts trehr
zu verlieren, schrieben sie vor
~i Wochen, wir jedoch haben
sehr viel zu verlieren, und da­
für 'Werdenwir mit allen Mit­
teln käIq>fen.
EndeCktober, Oosterparkbuurt:
Z'WeiWochen nach der Wiederer­
öffnung des Cafes De Eerste
Hulp erschien die UGam 27./28.
Cktober zum Z'WeitenMal in der
Eersten Hulp, dieses Mal UlIles
gründlich zu verwüsten. In
einer Nacht gelang es ihnen,
die komplette Einrichtung zu
zerstören und alles, was noch
brauchbar war zu klauen. Wab­

rend der Instandsetzung von
uns, kaIren sie am Wochenende
noch zwei Mal, UlIl die grosse
Fensterscheibe kaputt zu schla­
gen und die Vordertür herauszu­
brechen. An diesem Wochenende
erschiene sie auch in anderen
Stadtteilen. So warfen sie in
der Kinkerbuurt (Stadtteil im
Westenvon A'dam) beim Beset­
zercafe De Harde Kern die
Frontscheibe ein, daselbe
geschah auch bei einer Anzahl
Privatwohnungen. Uns wurde
imrer klarer, dass sie mit die­
sen ,Angriffen sicher nicht von
alleine aufhören werden. Unab-

nanglg von unserer blsherigen
Taktik - soziale und politische
Isolierung - mussten noch mehr
Dinge unterncxnren werden, und
zwar mit demZiel, die Bedro­
hungenund Angriffe gegen Per­
sonen auf jeden Fall so schnell
wie möglich zu stoppen.
Die deutlichste und für uns
effektivste Antwort bestand aus
dem*nschädlich' machen ihrer
Autos. Seit vier Wochenheizen
sie damit durch die Stadt, und
nehmendie Autos als Ausgangs­
punkt für ihre Zerstörungen und
Angriffe, ausserdem dienen sie
ihnen als Schutz. Mit einer
Aktion gegen ihre Fahrzeuge
nehmenwir ihnen auf jeden Fall
ihre Mobilität, Schnelligkeit
und eine Teil ihres Schutzes.
Wegenu. a. der Bedohungengegen
Wicca,(s.o.), dem Verprügeln
von Leuten in der Staats lieder-­
buurt während des sgr._
'Waffenstillstandes' , beschlos­
sen wir in der Nacht van
I.Naveober ihre Autos funkti­
onsunf'abig zu IIBChen.In dieser
Nacht wrden vier Autos zer­
stört. In der Staatsliedenbuurt
kames zu einer kurzen Konfron­
tation mit ein p:iar U;'lern.
Als wir uns schen auf demRück­
wegbefanden, dachten ein paar
von ihnen, uns angreifen zu
DÜssen.Darauf haben wir rea­
giert und offensiv zurückge-
schlagen, wodurches dieses Mal
zwei Verletzte auf U;-Seite
gab. Eine Nacht später wrde
die Liste ihrer schrottreifen
Autos vervollständigt. Jetzt"
wird ihnen ~l deutlich sein,
dass wir ihren Terror auf keine
Weise trehr akzeptieren;
sind bereit zu kärpfen.



Standortbest~

Eine Mitteilung an
'Untersuchungsgruppe'

Über Verrat wurde genug gesagt.
Verrat ist zu verurteilen, hat
jedoch nichts mit starken oder
schwachenM=nschenzu tun, son­
der mit demInhalt der Politik,
Kollektivität und den daraus
resultierenden Strukturen.
Das lNOllen wir eirnnal theIlBti­
sieren:M=inung, Einsicht und
Handeln.Zu Anfang hattet ihr
auf die Tatsache hingewiesen,
dass manche Leute im Endeffekt
nicht für das, was sie tun,
einstehen. Das ist typisch für
eine Be\Yegung,die innEr wieder
auf-eigene-{;renzen stösst und
narli"berhinaus keine politische
t1=immg entwickelt; und wird
nicht von fehlender Militanz an
sich verursacht.
Eure Vesuche, "eine politische
Diskussion über Inhalt und
Ziele zu erzwingen" so wie ihr
das nennt, haben nur zur
Scheinradikaltät der totalen
Säuberunggeführt. Eine politi­
sche M=inung, die bei demBild
der von euch gesäuberten beset­
zerbewegung anfängt und auch
aufhört, und die zu einer
"Politisierung und Radikalisie­
rung der ausserparlauentari­
schen Linken" führen soll, ist
schlich~g ännlich.
Das TheIIB Verrat wurde dabei
von euch nur als drooende
Abrisslwgel benutzt. Destruktiv
und Macho-tIi:issig, ein Versuch
Bodenzu gewinnen, euch selbst
in den Sattel zu helfen.
Wir wissen nicht wieviel ilir
euch mit Schiesskursen, dem
fälschlich für euch beanspruch­
ten Makroanschlag, demBedrooen
von Leuten und dem Verhindern
von Frauenabenden beschäftigt
habt. Es mJSS euch auf jeden
Fall ganz schön beschäftigt
haben.

~.,-;~.
den Knieschuss als

Lösung für Problerre erfunden
habt, haben wir hier unsere
eigenen Entscheidungen getrof­
fen: eine Entscheidung für die
Entwicklung einer radikalen,
revolutionären Politik hier in
NL und Westeuropa. Ein Karrq>f
der sowohlantiimperialistisch,
antipatriachal als auch anti­
rassistisch ist. Teilweise aus
sozialen Bewegungen, Teilkänv­
fen sowie z.B. HäuserkaIq>fund
antimilitanter Bewegung, ent­
stand und vcml:\an1tfder Frauen
und Schwarzen/aUsländischen
Gruppen mitbestimnt v:ird.
Damit sind wir beschäftigt. Mit
einem revolutionären Prozess
der auf internationaler Solida­
rität basiert. Ein Prozess
lNOrinalle geIlBchtenErfahr "1­

gen lmd enu..>ickeltenStrukturen
zusaIII!EI1karm2nund lNOrin das
Bewusstsein von Gegensätz€''1und
der Wille zu ~fen, L'1Dis­
kussionen und militanter Praxis
auf vielen EbenenzumAusdruckt:
kommt.Ihr seid hiervon absolut ~
kein Teil. Eure Politik wird
von Terror und Bedrohung, der
Scheirnnilitanz ohne Inhalt

bestinmt . Euer billiResgeflirte mit den RARA-Anschlä-
gen ist claIm auch deutlich,
denn mit derEn.,t;wj.cklung,dieser
Politik im Denkenund 1\m habt
ihr nichts zu tun.
Diese Ebtwicklung hat trotz
euch stattgefunden.
Wir sehen eure Abbruchpolitik
und die entsprechenden Aktionen
als konterrevolutionär, in
Wirklichkeit Bullenpraxis . Doch
genauso wenig wie die Bullen

.......•-..•....-.-.-..•-.-.-... ·;·;·;::::{<f;:·'::::'::::f.:t:;:?:::::::

werdet ihr -jeimis··H!ätug sem ':',

uns zu hindern. Wir haben llq

zusClIltrenStrukturen entwickelt, ...
lNOrinauf der Basis von Inhalt, ::::;

Vertrauen und Einsatz gearbei - ftl"tet wird. Unddiese Strukturen 'H';
werden wachsen auch jetzt in'
der Auseinandersetzung mit
eurer kranken Destruktivität.
Ihr habt nichts zu verlieren,
schreibt ihr, dass ist richtig,
denn ihr steht für nichts, aus­
ser einfacher Ranboterror.
Wir haben viel zu verlieren und
werden nicht zulassen,dass ihr
da drankoomt. Wir werden unse­
ren Kanq>f mit voller Kraft
fortsetzen.

Internationale Solidarität und
revolutionärer Widerstand
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Stellungnahmehiasichtlich des
Knipselkrant

In diesem Artikel \NOlIen wir
lD:1Serepolitische Stellungnahme
verdeutlichen über den Knipsel­
krant und deren
'Olefredakteur 'Pa.1l M:>ussi:mlt.
Da mm die jahrelangen K0n­
flikte und gegensätzlichen
Positionen zu ei3emgewalttäti­
gen HOOeptmktes.:..aliert sind,
fühlen wir lD:1Sgezwungen end­
lich Öffentlichkeit über diese
Persen und sei;: Projekt den
Knipselkrant zu schaffen. Wir
\NOlIen damit klarmacb~n, was
das ~~rkliche \€rhältnis des
Knipselkrant ZLJJ: revolutionären
Kampfin den NL :'st.

Was ist passiert:

h:n Donnerstag, den 6.Cktober
hat Paul l-bussLt mit eÜÜge11
seiner 'Genossen'alS Atffiterd.:m
den linken Buch:aden Slager­
zicht und das ~ternationale
Infozentrum Frontline angegrif­
fen. Innerhalb einer Minute
wurdender Buchladen und das
Infozentrum, die sich in einem
Gebäudebefinden, in einen Hau­
fen Schutt verwandelt. Mit
Eisenstangen wurde alles UIße­
schmissen und kap.1ttgeschlagen.
Zun Beispiel wurden ein fast
neuer Kopierer und eine
Schrei1:maschine irreparabel
beschädigt. Der totale Schaden
bertägt trehr als 10.000 Gulden.
Darüber hinaus 'WUrdedraussen
ein Genossevon \IDSvon P.M: so
angegriffen, dass er sich im
Krankenhaus behandeln lassen
mJSste.
Der Angriff auf den Buchladen
und das Infozentnm kamIt nicht
aus heiterem HiImel. Die z.Z.
stattfindende Eskalation ist
zun grössten Teil aus einem
jahrelangen schleppenden Kon­
flikt in der
Amsterdarrer Besetzer~gtmg
entstanden.

.
Die Untersuchungsgruppe

Die Amsterdarrer 'Genossen'von
P.M., die sich an den Zerstö­
nmgen in Slagerzicht/Frontline
beteiligt haben, gehören zu der
sgn.

'Untersuchungsgruppe'(i.f.UG) .
Sie bezeichnen sich selbst als
'politischen Flügel der Beset­
zer~gtmg' . Es ist eine
Gruppevon ca. 15 Leuten mit
einem harten Kern von 8 Leuten,
die aus der Besetzerszene korrr
II61. Nachdem die Besetzerbewe­
gtmg nach 83/84 an Einfluss
verlor, haben sie sich zumZiel
gesetzt " die alte Bewegtmgab­
zubrechen und auf deren Triim­
ITErn eine neue, gesaü"berte
Bewegtmgaufzubauer1 ". Mit dem
Abbrechen waren sie in den
letzten Jahren schwer beschäf­
tigt. Das alles aus der ITEk~el­
haften Analyse heraus, dass die
Besetzer~gtmg durch
'interne' Ursachen, wie ~mn­
ver lust, Verrat und GeklÜI1gel
kap.1ttgegangensein soll. Mit
dieser "Sichtweise" stürzten
sie sich 1986 auf das Therra
'Verrat' . Leute aus der Beset­
zer~gtmg , die aussagten
oder andere Leute verrieten,
wurden hart angefasst: ihre
Gesichter erschienen auf Plaka­
ten, Adressen wurden p.ilili­
ziert, Leute wurdenbedroht und
eingeschüchtert.
Ein Beispiel: Anfang86 wurde
in NijITEgen ein besetztes
Gebäude 'de Marienburcht'
gerälJIlt.DasGebäudewurdemili­
tant verteidigt. Zwei MOnate
später wurden 8 Leute von den
Bullen festgenarmm. Dabei
wurde zum ersten Mal der § ]40
- vergleichbar mit § ]29a in der
BRD- benutzt; die Gefangenen
wurden m:matelang in u-baft
gehalten und unter relativ
starken psychologischen Druck
langwierigen Verhören ausge­
setzt. Das war eine neue Q.Jali­
tät in der Repression gegen die

Besetzerbewegung hier in den
NL. Die Besetzer~gung in
NijITEgenwar darauf überhaupt
nicht vorbereitet. Die Folge
war, dass sie fast alle aussag­
ten. Dabei spielten viele Fak­
toren eine Rolle: Die Paranoia
draussen, die Tatsache, dass
die Gefangenen anfangs
schlechte Anwälte hatten, die
sie auch drängten Aussagen zu
machen. Der wichtigste Faktor
war natürlich, dass die Beset;­
zerhewegtmg schon imrer eine
diffuse Bewegtmgwar, in der
Leute aus verschiedenen Gründen

aktiv sein konnten, \IDverbind-)
lich und ohne deutlichen poli­
tischen Inhalt. Die UGhat sich
auf diese Sache gestürzt. Sie
haben zwar den Verrat, der da
gelaufen war, bekannt gemacht,
aber nur soweit es ihren Stand':"
ptmkt betraf, das,- mit Verrä­
tern "abgerechnet" v.'erdenmJSs.
Dabei nehrren sie stängig Bezug
auf die Art und Weise, wie in
Ländern wie in Nord-Irland,
Süd-Afrika oder Nicaragua mit
Verrätern UlIßegangen wird
(Knieschuss, Necklace usw.).
Die 'Diskussionen', die darauf­
hin entstanden, waren sehr
destruk1:iv. Auf die Dauer ging
es nur noch UD die angewandten
Methodenund absolut nicht IIEh.')
UD die Frage nach den Ursachen
von Verrat: das Fehlen von kol­
lektiven Strukturen, politi­
schen Inhalt \IDd Perspektive.
Dazu, diese zu entwickeln, hat
die UG überhaupt nichts beige­
tragen. Die Verratsdiskussion
wurdevon ihnen nur als Mittel
zur EinschüchteT\IDgbenutzt, UD

die sgn. 'Säubenmg der Bewe­
gtmg' durchzuführen und ihre
eigene Machtposition, von
Anfangder 80ziger Jahre in der
Besetzerhewegtmg(die sie spä­
ter verloren hatten) , wieder
zurückzuerobern.
Ende 1987 publizierte die UG
die Broschüre ''Perlen vor die
Säue", die auch einen Beitrag
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Der Anlass und die letzten Er­
eignisse

derbesetzung" des Gafes ver­
suchten Leute voo der UGrein­
zukamen, was verhindert werden
konnte. Als eine Art
'Vergeltungsschlag' schlugen
sie kurz danaC± bei Slager­
zicht/Frontline alles kurz und
klein. Hierdurch bekamder Kon­
flikt einen tote2 anderen cha­
rakter. Van ~,tadtteilkonlikt

Das war u.a. im Kraakcafe 'De
Eerste Hulp' in Amsterdam-{)st
der Fall. Dieses Cafe sollte
renoviert und als politisches
Cafe wieder geöffnet werden.
Die Cafegruppe bestand aus 11

Leuten, darunter zwei von der
{X;. Kurz vor der Eröffnung des
Cafes entstand ein Konflikt
über einen ~entlichen
Frauenabend im Cafe, an dem
viel Interesse bestand. Die
zwei Leute von der {X; waren
absolut dagegen. Sie fanden,
dass sich getrennt organisieren
von Frauen sektiererisch und
erzwangeneinen Bruch iIIDerhalb
des Eerste Hulp Cafes. Konkret
lief das darauf hinaus, dass
die {X; das Cafe "übernahm",
indemsie ein neues Schloss in
die Tür einsetzten und das Cafe
mit ihrem eigenen Progranmöff­
neten. 6 von den rest lichen
neun Leuten fanden sich hiermit
nicht ab.
Sie publizierten ein Flugblatt
über die Ereignisse im Cafe,
(daraufhin wurde ein Frau von
der {X; bedroht).
ZweiWochen später wurde das
Cafe von dieser Gruppe mit
Hilfe von S)'lIllClthisantenzurüc­
kerobert. Das war an dembewus­
sten 6.Oktober.Nach der "Wie-

zumstädtischen, ~andesweiten,
sogar internationa~ß'1 Konflikt.
Die UG teilte später mit, dass
sie gegen FrontlLJe/Slagerzicht
vorgegangenwar, ~ i I Leute von
Frontline an der Wiederbeset­
zung des Eerste Hulp Cafes
beteiligt warß'. Ausserdem
führe Frontline i:: Ausland eine
Hetzkan:pagnegegv die UG lmd
behindere deren Kmtakte dort.
Weiter würden sie den WideI""'"
stand, der hier geleistet wird
"in viel zu rosigen Licht" dar­
stellen. - Es ist natürlich
auch schwierig positive Ent­
wicklungen zu sehen, wenn man
selber keine Perspektive
hat. .. -
Nach den Verwüstungen bei
Frontline/Slagerzicht versuch­
ten sie von neuem einen tiber­
fall mit Eisenstangen auf de
Eerste Hulp. Auch dieser
Angriff wurde abgeschlagen
Eine Person, die dabei war,
wurdevon ihnen in eine ihrer
Wohnungenentführt. Dabei wurde
gesagt: " Wir können ihn besser
gebrauchen, wenn wir ihn mit­
nel1mm".Nachdem er durchsucht
wordenwar, fing das 'Verhör'
an. Er wurde gezwungen,NanEn
zu nennen von Leuten, die an
der wiederbesetzung beteiligt
waren, und sie drooten ihm,
seine Knie kaputt zu schlagen.
Als das nicht nach Wunschver­
lief, holte einer von ihnen
einen Apparat für Elek­
troschocks zum Vorschein und
sagte: "Jetzt erzählst du alles,
was du weisst, sons~ kriegst d\'
einen tödlichen Schock.". Nach­
demer etwas gesagt hat, nuss
er zu all seinen Schlüsseln die
WohnungenneIUlen. Er kr iegt
seine Sachen nicht zurück, und
unter allerlei Bedrooungenwir
er wieder auf die Strasse
gesetzt.
Wegen all dieser Ereignisse
wird am selben Abendauf einem
städtischen Plenum beschlossen
zurückzuschlagen. In der Woh­
nung, die für die Entfühnmg
benutzt worden ist, wird die
Einrichtung zertri.irmErt, das
selbe passiert einem Cafe der
UG,das im Urrbauist; ansonsten
wurdenbei einigen Gruppenrnit­
gliedern die Fensterscheiben
eingeschmissen. Ausserdemwurde
beschlossen, die Gruppe poli­
tisch und sozial vollständig zu
isolieren.
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des Knipselkrant enthielt. Auf
dem Titelblatt war ein Foto
abgebildet, dass den Inhalt der
Broschüre treffend wiedergibt:
viele leere Militanz und wenig
politischer Inhalt (siehe Bei­
lage). Umihre Praxis zu recht­
fert igen ist vorne drin das
"Surpfzitat" von Lenin abge­
druckt. Es geht natür lieh vor
allem umden letzten Satz: "Auch
wir sind ja frei, dahin zu
gehen ,wohin wir wollen, frei,
nicht nur gegen den Sumpf zu
käq>fen, sondern auch gegen
diejenigen, die den Wegdorthin
einschlagen" . Das Fehlen von
eigenen Inhalt und Perspektive
wurde übrigens schon früher
klar. Sie reklamierten
fälschlicherweise ein paar
Aktionen für sich, u.a. den
ersten RARA-Anschlag.
Anlässlieh der Verratsdiskus­
sion. hat ein grosser Teil der
Besetzerbewegungsich deutlich
gegen die UGabgegrenzt. Zugang
zu bestimnten ZusanIlEnhängen
und Strukturen \\urde ihnen ver­
weigert. Das war aber nicht
überall der Fall. Bei einigen
Gruppenund in ein paar Stadt­
teilen genoss die Gruppe noch
etwas Vertrauen, wegen ihrer
oft gerechtfertigten Kritik an
der Unverbindlichkeit der Bewe­
gtmg. Dort wurde noch mit m'1en
zusaIIlIEngearbeitet.



Der Terror der Ug hat aber
nicht aufgehört. L, der darauf
folgenden Woche wurde in der
Staatsliedenbuurt (Stadtteil,
wo einige Kerrmitglieder der
Schlägergruppe wohnen) beinah
täglich. Leuten aufgelauert ,
bedroot und zusanIIEllgeschlagen.
Sie haben es vor allem auf
Leute abgesehen, die nur am
Randemit dan Konflikt zu tun
haben und die nicht gut organi­
siert sind.

Bei all diesen Ereignissen ist
Paul fwb.1ssault fast ständig
aktiv beteiligt g~sen.

In der Nacht vOn 27. auf den
28.Cktober ist die U; in de
Eerste Hulp eingednmgen und
hat das Gafe total verwüstet.
Brauchbare Sachen \\.urdendabei
geklaut. In den darauf folgen­
den Tagen wurdenbei verschie­
denen Wdmungen und Gebäuden
die Scheiben eingeworfen. Aus­
serdem stellten sie ein Ultina­
tun: Neun Forderungen sollten
erfüllt 'Werden und 'WeIIDnicht,
dann würde ein besetztes
Gebäudein der Staatsliedenbu­
urt "dem Erdboden gleich
gemacht'Werden".
Auf dem städt ischen Plenum ist
dann beschlosse:1 worden, etwas
zu unternelmen Wl dem Terror
und den Provokationen ein E."1de
zu nachen. Es •.urde entschie­
den, ihre Autos anzugreife..,;
sie rasten ja schon vier Wochen
mit ihren Wagendurch die Stadt
und fast alle ihre Aktionen
wurdenmit den Autos überncm­
nEl. In dieser Nacht 'Werden
vier Autos zerstört, u.a. der
Wage..,von P.M.. In der Staats­
liedenbuurt ka::. es dabei zu
einer kurzen K...'"'Ofrontationmit
einigen Mitgliedern der UG.
Währenddes Rii.:i<zugesstürmten
sie auf die Leute los und finge
an au: sie eL"1ZUSchlagen.Es
wurde zurückgeschlagen, wobei
es dieses Mal zwei Verletzte
auf Seiten der u:; gab. In der
daruffolgenden l'b:ht 'Werdendie
übrigen Autos angegriffen.

Der Knipselkranr

Ursprünglich hatten wir nicht
die Absicht ~~re Stellun2­
nahrrehinsichtlich des Knipsel­
krant zu veröffentlichen. Vor
einiger Zeit hatten wir aber
schon beschlossen, die Diskus­
sion über die Zeitung innerhalb
der revolutionären Bewegungin
Westeuropazu führen. Die jah­
relang angehäuften Scheisser­
fahrungen mit demKnipselkrant
und P.M. waren bei einem Punkt
angel<anren,wo es uns definitiv·
klar gewordenwar, dass mit ihm
eine sinnvolle politische Dis­
kussion und Zusanmenarbeit
nicht ni)glich war: Seine poli­
tische Praxis und die unsere
sind unvereinbar. Wir wollten

und wollen einen politischen
BnlC'h nTl u.a. international-- -
Deutlichkeit zu schäffen über
das Verhältnis des Knipselkrant
zu demauthentischen revolutio­
nären Prozess, der sich hier in
den NI. in den letzten Jahren
entwickelt. Beim Karq>flIll die­
sen Prozess, hat uns der Knip­
selkrant 'Wenig genutzt. Im
Gegenteil: je deutlicher wir
unsere Ziele fomulierten, je
'Weiter wir in unseremKal:q>fun
die Entwicklung einer revolu­
tionären Strategie und Perspek­
tive aus unserer Situatia.1 her­
aus kanEn, desto IIEhr wurde
dieses totgeschwiegen, geleug­
net und sogar bekän1>ft.Vor al­
lem in den letzten eineinhalb
Jahren sind die schon
vorhandenenUnterschiede ~
schlagen in gegensätzliche
Positionen. Der Angriff auf den
Buchladenund das Infozentrun
und die Terrorkarq>agne, an der
P.M. beteiligt ist, haben es
jetzt unvermeidlich gemacht,
die Diskussion öffentlich zu
führen.



In der Mitte der 80er Jahre
stiessen die sozialen Beweguri­
gen, die bereits nE."tril1P.inan­
der i.ibergingen, ia:p.r n'Pl1rauf
ihre Grenzen, SCJI.dlI nach innen
wie nach aussen. Äussere Gren­
zen durch die verschärfte
Repression einerseits und ande­
rerseits die Politik des Staa­
tes, die Bewegungdurch finan­
zielle Zugeständnisse zu
befrieden, lIDdintern durch den
Mangel an einer politischen
inhaltlichen Basis, kollektiven
Strukturen und einer deutlichen
Perspektive.
Das hatte eine weitreichende
Zersplitterung des Widerstandes
zur Folge. In den ~olgenden
Jahren wurden IIEhrere Versuche
gemacht, diese Situatioo zu
überwinden. Vielfach blieben
diese jedoch in der vagen
BeschreibLmg des gel!eins~n
Nenners stecken (z.B. der Anti­
Repressionskongress, antimili­
taristische Tage). Die vielen
Initiativen und Diskussionen
resultierten schliesslich
darin, dass ein dreitägiger

Kongress "Solidarität und
Widerstand" im Novenber 87
organisiert wurde. ungefabr 200
Leute diskutierten drei Tage
lang über verschieden ThE!lIeIl,
die zuvor in einer Broschüre
ausgearbeitet ~rden
waren('internationale Solidari­
tät/palästinensische Revolu­
tion, antipatriarchaler Karq>f
und Widerstand in den NL).
<hubl das erst ein Anfang
einer Diskussion war, sah
jede/r die ltltwendigl<eit der
Bündelungder Kräfte, und es
gab eine Bereitschaft, die lof)g­
lichkeiten dafür zu untersuchen
und zu er~fen.
Aber die Entwicklung einer
neuen antiimperialistischen,
revolutionären Bewegtmg ist
natür lich nicht nur ein Prozess
des Redens. Gerade die Praxis
revolutionärer Gruppen, wie der
RARA,hat hier eine wichtige

wurde. Diese ist jetzt total
ka~tt. Qjer z.B. die Schaffung
eines Unterstützungs fonds für
politische Gefangene. Weiterhin
haben sie eine wichtige Funk­
tioo nach den HausdurchsuchlID­
gen und Fest:nahIrEn am 11.4.
(der sgn. RARA-Sache)und den
Aktivitäten um den Prozess
gegen Ren* gehabt. Ein Angriff
auf Slagerzicht/Frontline ist
darm auch ein Angriff auf diese
politische Entwicklung.

Die Entwicklung des revolutio­
nären Widerstandes in den NL

Ein Kennzeichen des antiirnpe­
rialistischen Widerstandes in
den NL ist, dass hier keine
kontinuier liche Entwicklung
stattgefunden hat, die mit
einer bestimnten Gruppe oder
politischen Linie verbunden
wäre. Die revolutionäre Bewe­
gung, die sich die letzten
Jahre entwickelt, hat ihre Wur­
zeln im Widerstand Anfang der
80er Jahre. Unser Kant>f hat
seine Wurzeln teilweise in der
sozialen Bewegung, den Teilbe­
reichskärnpfen sowie der Beset­
zerbewegung,der antimilitari­
stischen Bewegungund der anti­
Kernenergiebewegung;und er ist
mitbestinmt van Kampf der
Frauen und der Sch\varzensowie
der ausländischen Gruppierun­
gen.

Unser Verhältnis zum Knipsel­
krant im Laufe der Zeit

Für uns ist das Organisieren
der internationalen Diskussion
über revolut ionären Karrpf,über
Praxis tmd Theorie, von grosser
Wichtigkeit. Das ~lle.., wir
hier klarrnachen.Geradedies hat
uns lange gehindert, gege..,ü"ber
demKnipselkrant deutlich Stel­
lung zu beziehen. Einerseits
~llten wir den Bullen nicht in
die Hand spielen, andererseits
war da unser eigener Opportu­
niSlIUS: wir fanden es lange
recht einfach so, tID!1atlich
eine Fülle von Infos, Erklärun­
gen und Diskussionspapieren aus
verschiedenen Ländern gebündelt
zu kriegen. Wir hatten auch
keine lllst, unsere Zeit und
Energie in so eine Konfronta­
tioo zu stecken, deren Konse­
quenzen wir scrnver übersehen
konnten.Wir haben daher bis vor
kurzem lediglich Abstand gencm­
IIEIlvon der Zeitung und ihrem
ZusaImensteller. Unabhängigvcni
Knipselkrant haben wir eigene
Kontakte zu GenossInnen in
anderen Ländern entwickelt.
Frootline und Slagerzicht sind

~ter JWsdrockdi~"'r.Fnt- ~. "'i
w~ckl~. S1e haJ;>eneme lIIIIEr --=" . :1/,/,-> 3f:. ~
w1~t1gere Funkt10n ~ <-.~. ' ,~ .. '. ,'~ ~~~~~n "'"
belIDAustausc~ und Verbre1ten '-~-=>~;:~~ /~ ~~.,... ~~von Infonnat1Onen über den . '.",..
revolutionären KaIq>f in den NL
und den anderen Ländern. Und
für verschiedene Gruppen aus
verschiedenen Ländern fLmktio­
nieren sie als Anlaufsteile.
Im Februar 88 ist Slagerzicht
von Groningen nach Amsterdam
UIlßezogen und ZUSanI161mit
Frootline unter ein Dachgezo­
gen. Trotz der politischen
Unterschiede (Auto-
norne/Anti irnperial isten) hat
sich die ZusarmEna.rbeit zu
einem lebendigen Teil des poli­
tischen ~fes hier e..'1twic­
kelt. Vonda aus sind verschie­
dene praktische Initiativen
gestartet ~rden. Ein Beispiel
dafür war die Anschaffung einer
Kopierrnaschine für die Verbrei-:
tung von Infos und so weiter,
die sehr intensiv benutzt
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Rolle gespielt. Sie waren die
ersten, die eine konsequente,
militante antiimperialistische
Politik in die Praxis ~setzt
haben. RARAist einerseits ein
Teil des KaIqlfesgegen Apart­
heid, der hier seit ca. 84 von
einer an sich zie:nlich diffusen
'radikalen' Bewegtmg geführt
wird. Andererseits haben sie
die Bildung einer neuen, revo­
lutionären Bewegtmgstinuliert.
RARAhat den anti-Apartheids­
kant>fauf den p.mkt gebracht un
den es geht: nicht eine Art
moralischer Verantwortung oder
nur die Solidaritätsarbeit von
Kcmnitees, sondern eine politi­
sche Solidarität, die daraus
besteht " ... alle b'koncmischen,
politischen und militärischen
Institutionen anzugreifen, die
die Unterdrückung hier und
arrlerswoIIÖglichrmchen".
Ausser der RARAgab es auch die
Praxis von anderen Gruppen, die
unter verschiedenen Narrenope­
rierten (darunter die r€\~lu~
tionären Zellen). Im Februar 88
lief ein leider misslunge..'1er
Angriff auf die Fabrik, in der
die neuen niederländischen
Europässe gedruckt ~rden soll­
ten. In der Erklärung zu der
Aktion stellt das ''Revolutio­
näre KcmmndoNo Pasaran" sei­
nen Angri ff in den ZusarrIIEI1hang
des KaIqlfes gegen die
internationale Umstrukturierung
und die europäische Formierung,
gegen die verschärfte Kon­
trolle, die deren Folge ist.
Pm )) .April 1988 wrden in
Amsterdam8 Leute verhaftet und
ihre Wohnungendurchsucht. Laut
den Bullen ging es un RARA.Von
diesen acht Leuten sitzt einer
noch inner im Knast. Er (Ren*)
ist inzwischen zu 5 Jahren ver­
urteilt \\lOrdenlNegen"Mittäter­
schaft" bei vier militanten
Aktionen, drei von RARAund der
Aktion gegen das Passprojekt .
(aktuelle ArnErktmg der Setze­
rIn: Ren* ist bei einem Revisi­
onsverfahren ~gen Verfahrens­
fehlern freigesprochen \\lOrden
und seit jan. 89 raus, juchu)
Die Aktion der Polizei richtete

sich damit gegen a~e Ansatze
der revolutionären Känyfe in
den vergangenen Jahren. Die
einzige richtige Antwort darauf
war, die Offensive revolutio­
närer Politik ~iter zu brin­
gen. Das haben wir und andere
dann auch getan. Es wrde eine
Broschüre heraugegebenmit Dis­
kussionsbeiträgen , eine Veran­
staltung und Informationsabende
in verschiedenen Städten orga­
nisiert, bei denen nicht die
Repression, sondern unsere
Politik zentral stand. Dadurch
wurde der Prozess gegen Ren*
ein wichtiger politischer
~bment, wie er auch selbst
sagt :''Die Konturen einer neuen
(revolutionären) Bewegtmgsind
sichtbar ge\\lOrden".

Die Positi~: des Knipselkrantes
hinsichtlich des widerstandes
in den Niederlanden

i.indie Position von 'de Knip­
selkrant' deutlich zu machen,
ist ein geschichtlicher Rück­
blick nötig. Der Knipselkrant
erscheint schon seit August 78.
Er war eine Initiative von der­
'Roten Widerstandsfroot' (RVF).
Daswar eine antiimperialisti-
sche Gruppe, die voo 77-80
aktiv war. Thr Hauptziel war
es, Prpaganda für den bewaffne­
ten antiimperialistischen Kampf
anderswo
zu rmchen: nanentlich in der
ßRD,in Italien und Palästina.
Vonhier aus organisierte man
verschiedene ünterstützende
Aktivitäten. Ernsthafte Versu­
che aus der hiesiegen Situation
heraus eine kärrpfende revolu­
t ionäre Bewegung aufzubauen
wrden nicht oder faSt nicht
unternClIIlEl1.P.M. ist praktisch
die einzig übrig gebliebene
Person aus dieser Gruppe. Der
Nanl:!Rood Verzets Front hält
dann auch schoo jahrelang nicht
IIEhr, was er verspricht. P.M.
war von Anfangan amKnipsel­
krant beteiligt. Ausserdemist
er innerhalb des l<nipselkrant
in den letzten Jahren die zen­
trale Person ~sen. Er hatte
das Postfach, das Archiv, die
Kontakte usw..
0bI..d11 auch verschiedene andere
Personen 'mitgearbeitet' haben,
war der Knipselkrant nie das
Produkt einer wirklich kollek­
tiven Struktur. M:nschenwrden
eingesetzt, benutzt und es
herrschte ein Sphäre von K0n­
kurrenz, Leistung und Frauen­
feindlichkeit. Die Infos, die
über das Postfach reinkamen,
wrden als persönlicher Besitz
angesehen und manc:hnal sogar
als Tauschmittel gebraucht, lIll
dafür bestinmte Gegenleistungen
zu erhalten. Infos über den
revolutionären Kampf also als
Handelsobjekt, als Ware. Eines
der sich wiederholenden Pro­
bIenE war z.B. das zurückhalten
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von Erklänmgen. Es lIUSste
rra..T')chmaltagelang 'gebettelt'
INerdenum wichtige Texte lIDd
erklärungen, die der Knipsel­
krant im Besitz hatte, zu
bekamen. Dadurch wurden
~chmal konkrete Initiativen
erschlNert. So konnte es passie­
re." dass z.B. eine Hunger­
streikerklärung lange zurück
gehalten wurde, ob\rl1l bekannt
~, dass Leute diese
übersetzen und andere Aktivitä­
ten unternelmEnwollten.
Ein anderes Beispiel: 87
brachte die RVFeine Broschüre
über ASPJ.Araus. Die Genoss­
Innen van fuchladen Slagerzicht
bek.arrEneinen Stapel geliefert
lIDter der BedinglIDg"alles oder
nichts". Hinzu kamdie absurde

Drcilung, dass ansonsten alle
anderen RVF-Broschüren aus dem
Laden zurück geholt INerden
sollten. Die Broschüre kam zu
einem politisch sehr heiklen
M::nEnt.Einige l-bnate zuvor war
in Paris die CSPPATerrorkaqla­
gne g€lNesen; hierbei war lIDter
anderemdie Freilassung eines
Mitgliedes von ASPJ.Agefordert
worden.
Eine solche Handlungsweise zu
jenem Zeitp.mkt war eher eine
politische Provokation als ein
Beitrag zu den Diskussionen und
Versuchen, eigene politische
Kriterien in Bezug auf die
Ereignisse in Paris zu entwic­
keln.

Durchdie Repression gegen Zei­
tlIDgenin alderen westeuropäi­
schen Ländern, wie z. B.
L' Internationale, Ligne Rooge,
Radikal und andere, hat der
K.,ipselkrant imLaufe der Jahre
eine ständig ~ichtigere inter­
nationale Ftr'~tion bekamen.
Die Tatsache, dass die nieder­
ländische Gesetzgebung bzgl.
dieses Punktes noch nicht an
.das europäisch~N1.veau ange­
passt war, naChte es 5I~ dahin
noch TI'Öglich,ein solches Blatt

ler heraus~ugeben. In den Nie
cerLancen selbst~atte die Zei­
tLng allerdings fast keine
Basis. Van K.,ipselkrant wurde
hier auch INenig dafür getan.
: :.:1ige Beispiele dafür: Im
K~iüpselkra't ist, ausser einen

kurzen Stück aus 'note
be.,e'deutsche, ZeitlIDgen. abscr
lut nichts erschienen, was die
Vorfälle um die Festn~T') van

J ] .4.88 lIDd den Prozess gegen
Re.'1*am 10.8. betrifft. Keine
Prozesserklärung lIDdBriefe von
Re:l*, keine Diskussionsstücke
und Einschätzungen von uns, die
doch im Überfluss vorhanden

waren. Dem gegenüber wurden
viele Seiten demSchni.icker-Prcr
zess gewidrrEt... Wir können
dies nicht anders als das mut­
willige verleugnen und ver­
schweigen eines wichtiger! Teils
des revolutionären Kampfeshier
in den NLsehen.

AmAbend vor demProzessge~
Ren* sollte eine Veranstalr-üng
stattfinden. Neben der ~bili­
sierung für den Prozess war es
eine Veranstaltung gegen die
iIrperialistische Unstrukturie­
rung und die europäische Ver­
einheitlichung und für den Auf­
bau revolutionärer Gegermacht.
In der Woche'vor der Veranstal­
tung waren in verschiedenen
Städten Infoahende bei denen
Leute von uns gesprochen haben.
Einer dieser Abendewar in Grcr
ningen. Dort waren auch ~i
Leute van Knipselkrant und ein
Mitglied der u:; anwesend. Es
sollte informiert INerden und
auch über das Thermder Veran­
staltung( worüber übrigens auch
eine ganze Broschüre geschrie:­
ben wordenwar) diskutiert wer­
den. Die drei Leute haben es
jedoch geschafft, jeglL
politische Diskussion zu ver­
hindern und daran scheitern zu
lassen, dass sie das Gespräch
vollständig auf einen neben­
sächlichen Punkt konzentrier­
ten, nämlich die Frage, wie an
Prozesstag mit den Bullen mge­
gangen INerden sollte. Die Art
und Weise, . in der sie jegliche
inhaltliche Diskussion ~in­
gen, stärker noch: UIlDÖglich
machten, hat uns darm definitiv
deutlich gemacht, dass sie die
auch nicht wollen. Wir haben
darm beschlossen, den Treu-.
nungsstrich zwischen ilmen und
uns definitiv zu ziehen. Es
wurde beschlossen, s;~
(d.h .Knipselkrant lIDd u:;) z.
Veranstaltung nicht rein zu
lassen, was darm auch geschah.
Das entlockte P.M. dreimal hin-
tereinander den Aus-
spruch: "Jetzt ist
Krieg... Grabenkrieg."



Der Knipselkrant und die Unter­
sochmgsgruppe

Die Verbindmg zwischen Knip­
selkrant und U; datiert von
Anfang 87. Sie kam an das
Thema'Verrat' zustande. DadUrch,
dass der Knipselkrant imrer zu
99%aus Texten, Erklänmgen von
anderen plus· Zeitungsausschnit­
ten bestanden hat, war es für
den/die MacherInnen einfach,
sich dahinter zu verstecken.
Selten oder nie hatte der Knip­
selkrant selbst an Diskussionen
teilgenOOIIEIl.Die nahezu einzi­
gen 'eigenen' Stücke, die von
der Zeitung erschienen (tIEi­
stens ein Samrelsuriun von
aller lei Zitaten) . karren imrer
dann, wenn die Bullen einen
Angriff gegen die Zeitung
gemacht hatten. Es gab auch
noch ein paar Gelegenheiten;
bei denen der Knipselkrant
gezwungenwurde, einen Stand­
p.,mkteinzunehIren. Wir ~llen
hiervon ein Beispiel geben,
~lches etwas über die dahin­
tersteckenden Ideen des Knip­
selkrants in Bezug auf
'Verrat' deutlich macht, und die
aoch die Verbindungmit der U;
einigermassen erklärt.
Ende 86 kames zu einer Welle
von Kritik amKnipselkrant nach
einigen üblen Beiträgen der
Redaktion.
So wurde in der Nr. 23 eine Art
Fahndungsplakat abgedruckt, auf
demein Peter Bormans(Ex-Mit­
arbeiter der Zeitung Ligne
Rouge) beschuldigt wurde, ein
Bulle zu sein und es wurde dazU
aufgerufen ihn zu exekutieren
oder seine Kniescheibe.'1zu zer­
triirmern. Belolmung dafür
sollte:"ein lebenslanges Gra­
tisabormenEnt des Knipselkrant"
sein (!) Über sein Foto war
eine Zielscheibe gezeichnet.
tmd in der Nr. 27 war ein Foto
von Renault- ellef Besse abge­
druckt, der von einem Kcmmndo
von Action Directe getötet ~r­
den war. Auf einer ganzen Seite
war er, mit seinem Kopf in
einer Pfütze Blut liegend, zu
sehen. das Ganze in roter Farbe
gedruckt ....

-
In einem offenen Brief an den
Knipselkrant äusserten Leute
aus der BRD ihre Kritik
daran:" ... wir finden es jedoch
IIEhr als leichtsirmig, wenn ihr
diesen Spielraun verspielt,
durch billige Verbalradikali­
tät . Verbalradikaltät ninmt
sich selbst nicht ernst und
schadet denjenigen die damit
arbeiten, eher, ~i1 sie ein
Kraft vorspiegelt, die man
nicht hat." In einem anderen
Brief ist sogar die Rede von
''Bullermethoden'' die ''überncm-. ,
tIEIl" werden. Dazu gezwungen
karmt das 'RVF-press office'
anfang 87 mit einer Reaktion.
Die Kritik amFoto von Besse
wird einfach van Tisch gewischt
und lächer lich gemacht:" Auf
diesen Freudschen Projektions­
unsirm gehen wir nicht ein".
Wasdie Affäre Peter BornEILS·
betrifft, wird etwas ausführli ­
cher reagiert. Das war auch
nötig, derm inzwischen war in
dieser Affäre einiges deutlich
g~rden:
I. Peter Bormansscheint' kein
Bulle zu sein. Er hat zwar öf­
fentlich in einem Interview
behauptet, dass die CCC von den
Bullen rmnipuliert würden, was
natür lich Verleum:lungist, aber
es gibt nicht das geringste
Indiz dafür, dass er selber ein
Bulle ist.
2. Bei Ligne Rouge haben
anscheinend wirklich einige
Infiltranten gesessen (daraus
hatte P.Bormans abgeleitet,
dass dies auch bei den CCC der
Fall sein lIiisse). Abgesehenvon
der Tatsache, dass der Knipsel-.
krant/RVF-press office also
dazUaufgerufen hatte, jemanden
zu exekutieren, der kein Bulle
ist, gab es auch einen engen
Kontakt zwischen Ligne Rouge
und demKnipselkrant. ]986hat­
ten sie eine gerIEinsaJIEBro­
schüre rausgebracht.Das sollte
doch sicher Anlass zu einer
gründlichen Selbstkritik sein.
Aber darüber wird kein War/:
verloren. Peter Bormans wird

van ''Bullen'' zum" "politi­
schen Feind", ansonsten wird
lediglich weitergehämrert auf

dem Problem des Verrats.
Zitat:" Es ist absolut notl.olen­
dig, das Problempolitisch 2ll
analysieren, aber damit sind
die politischen oder polizeili­
chen Feinde noch nicht im jen­
seits (sie!). Die politische
Analyse ist für jeden revolu-:­
tionären Militanten Pflicht,
die militärische Aufgabe liegt
bei denjenigen, die nach einer
peinlich genauen "Polizei"­
Untersuchung und mit grosser
politischer Verantwortmg das
politische Urteil. militärisch
ausfiiu'en ".
Es geht uns sicher nicht darun,
die Figur Peter Bormans' in
Schutz zu nehmen.es geht uns
un die Unehrlichkeit, den Man-'
gel an Selbstkritik und die
absolut unverantwortliche Art
und Weise mit der alle Feinde
auf einen HaUfen gesclnnissen
~rden. Kein Wort über den
Nährboden von Verrat. Nichts
darüber, wie es nnglich ist,
dass, in einer revolutionären
Organisation Infiltranten sit­
zen.Eine derartige Vorstellung
von ~f und ~g mit poli­
tischen Probleren hat für uns
nichts mit Befreimg und revcr
lutiCXlärer Identität zu tun.

Der Fall Hans Alderkanp

hn 25.5.88 wird H.A. beim Gren­
zübergang in Helmstedt ~gen
des Verdachts des Trans­
ports/der Verbreitung des
Buches " Widerstand heisst
Angriff' verhaftet. Nach seiner
Verhaftmg trat P. M. öffent­
lich als sein
'Sachverwalter' auf. Jede Form
von Öffentlichkeit wurde jedoch
vermieden, und anderen Leuten
wurde zu verstehen gegeben, das
sie nichts unterneluren dürften.
Erst nach 6 Wochen wird' die
Verhaftung öffentlich bekannt
durch ein Radioprogranm! ( Die
Verhaftung wird auch gegenüber
verschiedenen Leuten ein
'Betriebsunfall' genannt.) Es
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wird kein einziger Schritt
unternamen lIIl öffentliche,
offensive Solidarität im Zusam­
1IEIhangmit dieser Verhaftung
zu organisieren. Niemand
begreift das. Danm ergreifen
schliesslich einige alte
Freunde von H.A. die Initiative
und bilden eine Unterstützungs­
gruppe.
Zusarmenarbeit mit dem
'Sachverwalter' ist jedoch
tmi:>glich. AnfangAugust veröf­
fentlicht das RVF-pressoffice
eine Erklärung, in der auf
arrogante sein Ansicht über
"politische Solidarität" in
Worte gefasst wird. Voo einer
ernsthaften Diskussion ist
keine Rede, direkten Kontakten
wird, soweit ui:>glich,aus dem
Weggegangen. Die Folge ist,
dass noch i.um:r nicht die
gringste Form von "politischer
Solidarität" entwickelt ist.
Ende August finden in verschie­
denen Städten in der Brd Hau­
durchsuchungenstatt, anschei­
nend im Zusannenhang mit der
Verhaftung von H.A.. Eine Reak­
tion des" Herausgebers des
Buches" läasst nicht lange auf
sich warten. In Knipselkrant
numrer 8 wird das grosse
Scm.>eigen auf Z\o1eifelhafte
Weise gebrochen. Wegen eines
unsinnigen Gnmdes distanziert
man sich von H.A.. Er wird
davon beschuldigt, "ein typi­
sches Beispiel voo Liberalis­
uus" zu sein. Der ''Herausgeber
des Buches" erklärt irq:>liziet,
dass H.A. tatsächlich mit ihm
ZUSaIII1l'!I'l8I'beiteteund liefert
so neues Material für die K0n­
struktion der deutschen Justiz
(iiber Verrat gesprochen).

Schlussfolgerung

Es ist bereits eine Linie zu
erkennen, die sich in den letz­
ten Jahren durchgesetzt hat,
sowohl im auftreten de P.M. als
:im Inhalt des Knipselkrant. es
nuss diese Linie ~sen sein,
die eigentlich kaum politisch
zu nennen ist, über die die
Zusarmenarbeit mit der Schlä-
gertroppe aus Amsterdam zu
stande gekcmren ist. Das wirk­
liche Ziel und die praktische
Konsequenzdavon sollte inzwi­
schen jedem/jeder deutlich
sem.
Bei der Beurteilung dieser gan­
zen Situation nuss unserer M:!i­
nung nach das revolutionäre
Prinzip ''Menschen nach ihren
Taten beurteilen an Stelle nach
ihren Worten" zentral stehen~
In Bezug auf den Knipselkrant
bedeutet das, dass das Blatt
nicht getrermt von der Hand­
lungsweise, der politischen
Praxis seines ZusalllIEIlstellers
gesehen lNerden karm. P:M. han­
delt mit seinem Auftreten
objektiv wie ein Provokateur
und ilmktionalisiert sich für
die Interessen des Staates und
des Kapitals, dadurch, dass er
dem radikalen Widerstand und,
die Ansätze zu revolutionärem
Kao1>fund Organisation hier in
den Niederlanden angreift und
versucht diese zu zerstören.
Darun karm der Knipselkrant
nicht länger als eine Zeitung
für die revolutionäre 'Linke
gesehen lNerden.

Wir \olOllen eine internati~.;
Diskussion über den Boykott des .
Knipselkrant. Dabei geht es uns
vor allen lIIlden Produktioosa­
spekt: dass dorthin keine Er­
klärungen rehr geschickt
.-erden. Der KonslllEIltInnen­
aspekt wird wahrscheinlich erst
auf längere Sicht zu ver­
wirklichen sein. Wir sind uns
der Tatsache be\.usst, dass der
Knipselkrant in der letzten
Zeit eine zentrale Position
gehabt hat, auf demGebiet der
Verbreitung von InfoI1lBtionen.
Es karm sein, dass durch sein
Wegfallen eine Zeit lang eine
Iiicke entsteht. Wie dalür
Alternativen entwickelt .-erden,
karm nicht alleine unser
Problem sein. Das nuss für
jede/n eine Frage sein, der/die
die Existenz von Zeitungen ZI
InfoI1lBtion und Diskussion als
Teil der .-eiteren Entwicklung
des Revolutionären Kalq>fes in
Westeuropa not.-endig findet,
und der/die,. die Organisation
von Strukturen . die .dafür
not.-endig sind, ernst ninmt.
Wasuns selbst betrifft:
In den vergangenen.Wochen war,
es leider·' unveIDEidlich,
bestinmte Dinge (zei~ise) zur
Seite zu' legen, lIIIuns mit der
ganzen verrückten Situat.loo zu·
beschäftigen. Gerade in der
Phase, in der wir auf der Suche
waren nach neuen M:>glichkeiteri,".
lIIl die politischen Entwicklun­
gen des .vergangenen Jahres auf
eine offensive Art und Weise.
durchzusetzen .. Auch. wir haben
qiese Konfrontatioo niemals'
gewollt und sicherlich nicht
so, obwohl uns klar ist, dass
wir nicht drunrun kcmnen. Wir
sind entschlossen unsere Pläne
für die. kamende Zeit mit aller
Kraft durchzusetzen.

Revolutionair
Amsterdam(RIA)

Initiatief



--- ----- ",,,•• "'~" ,.~» •• - ,,,,. ." .•.•. ", ..,,~~ , •••••••• "",. '4"" ~ .• '••••• H"'" .~-'•.
•• •.• " •••.. ~" ••• " 4" •. ,~"" .",.r .,., ..~ .....•.. h .•.. ,.,,'" •. '4"~ •• '"",. , ••••.•
~ ,••'4" '04»" ." •••••.• "4" .', ..•.•• ', .•"

:::;:;:=.. I:::':'::";'=" ~_:;;:L;=.:=-=-
••. ~"•• '''4'' 'U"",, '" .,''',. "."~ .• " ...•.. . ..~.. , ,.• " "",. ." .•", .~,,"••., •.•••••. ,••" " ..••••• ' U,,,. " •." •. ,~..""

!~;ig~r:d~E:,rgE ~li~f ;;i:a ;j;i~

16



Seit längerer Zeit schon kur­
sieren Geriichte und Kritiken an
der Knipselkrant (im Folgenden
K..l{). Wir wollen das in diesem
Papier genauer machen. Dazu
gekcxntEnsind wir iiber die Ver­
haftung von HansAlderkarrpund
wie wir uns dazu verhalten kön­
nen als Teil des Widerstan­
des( im Folgenden WS) aus der
ERD.Wir stießen ganz schnell
auf die KKund damit auf die
Strukturen der Redaktion. Das
war der Anfangeiner Auseinan­
dersetZlIDgumeine Zeitung, die
für den radikalen linken WSin
der BRDeine Funktion/Bedeutung

hat. Sie erscheint seit langer /','

Zeit regelmäßig und enthält ~
hauptsächlich Papiere des
bewaffneten, revolutionären
Ka1q>fes,bzw. des militanten,
antiÜnperialistischen WS in

:~~~:~. :;Ch r~:~r~:/ '7"- /

Erscheinen und ihren interna-
tionalistischen Charakter hat
sich die t<Khier "etabliert" . '
Es gibt keine vergleichbare - eine Öffentlichkeit zu der
Zeitung in der BRDund das gibt Verhaftung von Hans durch
der KK auch eine scheinbare Geheinhaltung lJlllli)glich zu
'~opolstellung", obwohl sie machen, um konkrete Solida-

lung ist und selten iiber einen umevt. geaachte Fehler zu
redaktionellen Teil verfügt. verhindern/lII'Dli5glich zu
Die Verhaftung von HansAlder- machen.

kanp •.'ar für uns der Anlass. Es / - sich distanzieren (siehe

interessierte uns was in NT.• an StellungnahnE des Herausge-
Solidaricätsarbeit lief, ob bers des Buches "Widerstand /
Menschenihm schreiben und wie heißt Angriff') von einem
die Diskussion mit ihmVerlief. Genossen ohne erkennbaren I

Zur Situation in NI.. und die / Diskussionsansatz un eigenes /

Verhaftung von Hans hat, die Fehlverhalten darin.
'Revolutionair lnitiatief Die StellungnahnE (abgedruckt
Amsterdam'(RIA) ein Papier ver- in der KK8/88) zur Verhaftung

öffentlicht . Darin wurde eine / von Hans macht es deutlich: er
ausführli~he Kritik an Paul hat sich falsch verhalten und

fuJssault, der KK und der wird fallengelassen. Wir dach- /

PV[{(politischer Flügel der ten imrer, daß die Fehler Ein-
Besetzerlnnen-Bewegung) auf zeiner auch die Fehler aller

Grundder politischen Auseinan- / sind, die mit ihm ZUSaIlllEnar-

dersetZlIDgin NI..in den letzten beiten. /

'Jahren entwickelt. Auf diese
Papier beziehen wir uns teil- Nachder Verhaftung und im Ver-

weise mit unseremKritikpapier / lauf der AuseinandersetZlIDglmd haben es deshalb mit abge- darumwar Paul MJussault (im
druckt. Deswegenverzichten wir J Folgenden P. M.) und die PVK
auf die genauere Darstellung bestimrend.

der Ereignisse in NL, da es uns /
umdie Struktur geht die dahin-

/tjmtj / /

ÜßERLEGlJt(;EN ZU DER ZEIWN:; I 'OE

KNIPSELl<RANT"

gefährdendes Verhalten. D.h.
es ist auch ein Schutz flir
uns, daß er sich nicht mehr
so einfach in unseren Zusam­
nl:mhängenbewegenkann:

- sein Verhalten ist konterre~
volutionär, wir begreifen es
als Verrat amrevolutionären
Ka1q>fund unseren Zusannen­
hängen.

Texte auf die sich im Folgenden
bezogen wird:
- Knipselkrant Nr. 19/86CSPPA­

Grußadresse
- Knipselkrant Nr.23/86 Borne­

man-Steckbrief
- Knipselkrant Nr. 27/86 Gruß­

adresse Action Directe
- Knipselkrant Nr. 4/87 Ant­
. wort auf die Kritik an der

"Knipsei"
- Knipselkrant Nr.8/88 Distan­

zierung von H. Alderkanp



P. M. ist Herausgeber tmd
O1efredakteur der KK.Über die
KKerfuhren wir folgendes:
- sie wird hauptsächlich von

einem Typen geoacht: P. M.,
alle anderen Mitarbeiter- In­
nen ~selten ständig in den
letzten Jahren;

- es hat in den letzten jahren
iImEr wieder Kritiken an der
KKgegeben (siehe KK Nr. 4,
11.2.87)

- die Struktur der KKist völ­
lig öffentlich, d.h. jede/r
weiß, wer sie macht, w sie
geoacht wird, ... ;

- das Archiv ist zwar bekannt,
aber nicht zugänglich;

- es gibt MitarbeiterInnen,die
nur beschränkte Rechte ha-ben,
wie z.B. zensierte Post zu
begutachten ;

- sie sprechen unerfahrene
GenossInnendarauf an, ob sie
nicht mitarbeiten wllen tmd
benutzen dabei ihre Zeitung
als "Visitenkarte" (in
letzter Zeit auch verstärkt
in der BRD);

- jetzt fiel uns auf, daß so
gut wie nichts uber den nie­
derländischen WS in der KK
stand;

- die KKdruckt Papiere ab, die
ausdrücklich NIOO zur
Veröffentlichung gedacht
sind. So geschehen mit einem
"privaten" Brief von Pierre
Carret (CCC-Gefangener). Die
Gefangenen der CCC veröf­
fentlichen GRUNDSÄTZLICH
keine Briefe von einzelnen
GenossInnen, sie äußern sich
Öffentlich nur als Kollektiv;

- durch die Veröffentlichung
des Papiers 'Zwei unverein­
bare Linien' der Kcmn.meKarI
Marx (KK Nr. 9, 6.5.87), zu
einem Zeitpmkt, an demdurch
Diskussionen von GenossInnen
hier, mit den Gefangenender
Kamune Karl Marx (Spanien),
gerade eine neues Papier
'zwei Linien' veröffentlicht

wrden war, versucht die KK
den WS in Westeuropa zu
spalten.

Klar wrde schnell, daß hinter
der KKeine patriarchal-ilierar­
chisehe Struktur steht. P. M.
als Chefredakteur, wie er sich
auch selber nennt und begreift
und verhält. D.h., er bestinnE,
was in die Zeitung reinkoom:;
bestimot, wie und welche Aus­
einandersetzungen laufen, ;
Leute im 'Kollektiv' ,die ande­
rer ~inung sind als er, werden
fertig gemacht, bis sie von
allein gehen. Er bestimoc - hat
Recht und wehedem/der, der/die
sich dagegen stellt. Bedrd:umg,
Gewalt. Versuche, die Zeitung
zu überneh1rennüssen scheitern,
da er Archiv und Adressen pri­
vatisiert hat. Er suchte sich
i.nm:!rwieder neue Leute wenn
Widersprüche auftraten. Er
setzte sich mit diesen Wider­
sprüchen nie auseinander. Die
neuen Leute funktionalisierte
er wiedc-, delegierte wieder
Arbeiten.
In dieser Struktur lässt sich
nichts von dem wiederfinden,
wfür wir eigentlich k.äqlfen:
da war/ist zun einen die zwar
rissige Fassade einer "revolu­
tionären" Zeitung und zumande­
ren der Kern: ein O1efredak­
teur, der sich selbst ZlIIl Maß­
stab der Dinge macht, eine ganz
konkrete Machtpolitik betreibt,
die Leute lE sich herlE funk­
tionalisiert ...
Solche patriarchal-ilierarchi­
sehen Strukturen (sollten)
haben in revolutionären Zusam­
trenhängenkeinen Platz. Unsere
Ziele von Selbstbestimnmg und
Kollektivität werden in diesen
Strukturen negiert. GelrEinsame
Auseinandersetzung und Entwick­
lung ist so nicht möglich.
Ein erklärtes Ziel von P. M.
tmd der PVKist, die revolutio­

~näre Bewegung in NL, die sich
aus der BesetzerInnenbewegung
entwickelt hat, zu zerschlagen
und darm auf den Tri.JlmErneinen
Widerstand nach ihren Vorstel­
lungen aufzubauen. Betrachten
wir es m!1l im Zusanm:mhang:
hierarchische Strukturen,
Macht, Gewalt, Privatisierung
und darm ihr Ziel, Zerstörung
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nusste erst was passieren, näm- ~:;.. ••
,. ,.

lieh das BekanntlNerdenvon Ver- ~ .' ~.gewaltigem in unseren ~ ~" .. I ~
nenhängen, bevor die Diskussion
angegangen wrde. Reagieren..
Das niissen wir aufbrechen, van
Reagieren zun Agieren 1<.amEn,
also selbstbestimrnt kämpfen.
Dazu ist es notlNendig, uns
gegenseitig IIEhr zu kritisie­
ren. Wir niissen viel IIEhr
unsere eigenen Strukturen
betrachten und hinterfragen,
den Feind in uns zu packen
kriegen und radikal bekämpfen.
Das geht aber nur in der Aus­
einandersetzung miteinander,
kollektiv. Kritik und Selbst­
kritik in der Auseinanderset­
zung als Grundlage der Wei­
terentwicklung un das eigene
Subjekt. Dieser Kanl>fmacht den
revolutionären ~f erst nDg­
lieh. Was auch heisst, kollek­
tivität ist nur 1IÖglich durch
den subjektiven Prozess jeder/s
Einzelnen für und im kollekti­
ven Prozess .
Schon 1986 gab es eine Kritik

~ der KK,mit ~er sich aber ,: .••..\ ~

Olcht genau auseinandergesetzt ~~ '

wrde, da sonst die KKin unse- . ~~~
ren ZusannEnhängenlängst keirie .er-.

Bedeuttmggehabt hätte. Es gab' ~
eine Kritik an der Grußadresse
an die CSPPA , an demBild, auf
das die Grußadresse an die
Action Directe abgedruckt war,
dem Bomemann-Steckbrief etc.
Diese konkrete Kritik, die
damals offen machte, das sicl1
die KKoffensichtlich Bulleme­
thoden bedient und eine aktio- ~
nistische Politik vertritt, ~.~
also konterrevolutionär ist und
keinen Begriff von revolutio­
närer Gewalt hat; führte aber
dennochnicht zun Boykott der
KK.Für uns ist revolutionäre
Gewalt ein notwendiges Mittel
im Katyf gegen Patriarchat und
fu4lerialiS\lllS. Sie ist nie
Selbstzweck, Gewalt un der
Gewalt willen, aktionistisch.
Ebenso steht GewaltverHERR­
licbung unserer SichtlNeise ent­
gegen. Revolutionäre Gewalt ist
ein Mittel un unser Ziel zu
erreichen, und wir finden es

/ /

c

tren in ihrem ~f. Es ist ein
frauen- und ausländerInnen­
feindliches Verhalten, ein men-

--- schenfeindliches Verhalten.
Hier wird Macht und Gewalt
angeoendet, un sich über die
Bedürfnisse anderer hinweg
zusetzen. Es ist im Kaq>fnot­
wendig, den Menschendie Känp­
fen, den Raunzu geben den sie
brauchen, un sich in Diskussio-

~ neo über ihre Bedürfnisse und
Ziele klar zu lNerden, sie sich
bewusst zu machenund gsreinsam
zu entwickeln.
- wir, FraJeo der Groppe,

saaeo, da wir aJCb dem
GeecIll~t Pra1 ~ceu,
fiJlleD wir ms DOCIImls

/ ~ betroffen ci:a:cb soein VeIbalten md die ltJs­
saae: erst: die Bevolutim,
dömodie FraJeo. Kin revolu­
timäl:er ICaltJf kam mr
aN' i~ialistisch lH)
aotipatri.an:bal sein. Es gilt
im ICaltJffür Se1bstbestiJamg

/. md lCol1.ektivitit aeaeo.,/ lhterdrückmg md Ausbeutmg
2mallen Pmkteo m kält»fen
md sich selbst darin m
~, sich selbst als
üjekt. Richt einen Bereich
auf spiter oder ~ m
~,~. Bnnieder wir
padreo's 2mmd kälpfen aeaeo

/ lhterdrückmg md If18betItmg,oder wir bleibeo lhterdrlic­
ker, AIIfJbet1tF, ~in. On
die lERRscbaft des Meoscheo
iIJer den Meoscheom ~ .••.•,
ist es DObieDdig den
altipstrian:baleo ICaltJf m
fiIm!D. Ein lCaIpf, der nicht
altipatri.an:bal ist, ist DlN
n!UOluti.ooirer Kalpf. -

~ Wasuns an diesem Plmktnoch­
mals bewusst gewordenist, ist,

, daß wir oft nur reagieren. Wie
hier! Die Strukturen waren
vielen-bewusst. bevor dle
~iffe gelaufen sind. Es
WUI'C1eaber nicht konkret ange­
packt und in die Diskussion
eingebracht, lNedervon uns noch
von den Menschenaus NL. Dabei
fiel uns die Antipatriarchats-

jdiSkussionwieder ein, wie es

da gelaufen ist. Auch hier

. /



weder toll, Gewalt an\Nendenzu
niissen noch haben wir Spass an
Gewaltanwendl.D:lg.
Die KK hat sich nie mit der an
sie gerichteten Kritik ausein­
ander gesetzt, sondem sie nur
abgeschmettert {sierle KK
Nr.4,11.2.87).Die an die KK
~erichtete Kritik hat nichts an
der Zeitl.D:lgnoch an P. M. ver­
ändert, was die Ereignisse in
NI.. l.D:lterstreichen. \kder die
Kritik der i'~schen, die mit P.
M. zusamrengearbeitet haben,
noch die Kritik aus der ~{Dhat
dazu geführt, daß P. 1'1. sich
kritisch mit sich l.D:ldseiner
Politik auseinandersetzt . Die
Weiterentwickll.D:lgim Kanvf, die
Entwickll.D:lggemeinsamer Krite­
rien ist sanit von P. M. nicht
gewollt. Das ist eine klare
Absage an den revolut ionären
Prozess/Kampf, seille Entschei­
dung ist sanit offen gegen LnIS
und für die Konterrevolution.
Das i~t Verrat an den revolu­
t ionären Zusamrenhängen! für
solche Menschengibt es bei l.D:lS
keinen Platz l.D:ldauch nicht für
die KK, die für solche konter­
revolutionäre Politik steht.
Das Verhalten, von dem die Ki(

geprägt ist, ist antagonistisch
zu l.D:lseremKampf.Hierarchische
Strukturen, patriarchale Struk­
turen, delegieren, funktionali­
sieren, Macht l.D:ldGewalt aus­
uben sind Grl.D:ldzügeder impe­
rialistisch-patriarchalen HElU~­

schaft, die \vir bekämpfen. Dar­
aus ergibt sich, daß wir der KK
jegliche UnterstütZl.D:lgentzie-­
hen, sie boykottieren, dafür
sorgen müssen, das sie nicht
rrehr ersl:heinen kann, weder
hier noch anderswo.

VORSTELLLN; ZU EINEM IDYt<Ol1

Die Boykottforderl.D:lgbesteht im
Wesentlichen aus Folgendem:
- die Kritik, die wir an der KK
haben, die l.D:lsererBeurteill.D:lg
nach so sch\-Jel"\liegendist, das
es diesen drastischen Schritt
not\Nendigmacht;
- die Selbstkritik darin, die
eine Veränderungder StnJkturen

notwendigmacht, d.h. weg "'"'f}

dem KonsumentInnennlacherlnnen
hin zu einer kollektiven Struk­
tur, die es jeder/rn nicht nur
ni>glich macht sich zu beteili­
gen, sondern es auch einfor­
dert;
- Solidarität mit denl revolu­
tionären WSin NI...
Eine l<ritik ist die eine Sache,
für sich Schlüsse daraus zu
zi~~en, sich durch die eigene
Veränderl.D:lgbzw. das eigene
Sein von demkritisierten Ver­
halten zu l.D:lterscheiden, die
andere Sache. Die Struktur für
einen machbaren Boykott ist
vorhanden l.D:ldauf einer der
letzten Seiten schon angespro­
chen worden:
die Infoläden . Es gibt an die
60 im Bundesgebiet l.D:ldnoch
einige in anderen Ländern
(NI../DK/N/CH/AU/... ). Eine
Schwierigkeit, mit der die
Infoläden seit Jahren konfron­
tiert sind ist die, das sie
kaumbenutzt werden, das der
Infoaustausch mit anderen Län­
dern schwierig/teuer/nicht
aktuell genug ist (Ausnal1rren
bestätigen auch hier die Re­
gel). Fiir alle, die sich Sorgen
darummachen keine Info's rrehr
zu be~n, wenndie K!{ boy­
kottiert wird: benutzt die
Infoläden l.D:ldunterstiitzt sie!
\.Jennihr in eine andere Stadt
fahrt, nehmt aktuelle Sachen
aus e~rer Stadt mit lind bringt
sie in den/die anderen Infolä­
den l.D:ld~ekehrt. Das gleiche
gilt auch fiir eure Urlaubsfahr­
ten und et\~ige Kontakte zu
Angehörigen/Gefangenen etc.
pp.. Falls ihr könnt, helft
heinI ubersetzen l.D:ldverteilen
von Info' s . Fordert die Leute
inl Infoladen auch auf, dieses
oder jenes zu besorgen (auf dem
"freien In foladenmarkt" ist
närrllich so gut wie alles vor­
hallden). Spendet l.D:ldarbeitet
mit! Sammeltinteressante Arti­
kel (die KKbesteht zu 99,9%
aus "geklauten" Sachen, d.h.
kein redaktioneller Teil).
Unterstützt Ln1Sere Zeitl.D:lgen
durch Leserinnenbriefe, Artikel

ect.pp. Gebt eure Sachen in den
Infoläden ab.
Diese StnJktur hat Vorteile:
alle sind eingebl.D:ldenl.D:lddie
Stuktur ist für die Bullen
unübersehaubarer t.n1d schwerer
zu knacken. Sie l.D:lterliegt der
Kontrolle aller und jede/r hat
auch sofort eine Zielscheibe
für evt. Kritik. Es ist keine
abstrakte Form der Organisie­
rl.D:lg, sondern eine greifbare
ganz konkrete Form, an der
jede/ r teilhaben kann, das
macht l.D:lSstärker, darin gewin­
nen wir ein Stück an Bodenfür
l.D:lS.l.D:ldjede/rauch nochmal
für sich: durch eine eigene
Handlungsfähigkeit.
rur l.D:lSist dies auch eine Form
der Solidarität mit den Genoss­
Innen in NI, in dem wir den
konterrevolutionären Angriffen
der KK l.D:ldPVK auch hier den
Bodenentziehen. Das Geld der
KKwird nämlich auch dazu ver­
wendet, die Angriffe dort zu
finanzieren, d.h. jede hier
gekaufte KK ist ein Stück des
Bodens, von dem aus die
Angriffe auf den NI..WSlaufen.
Abgesehendavon, daß die Stel­
ll.D:lgP. M.'s in der hierarchi­
schen Ordnl.D:lgder PVK nicht
zuletzt auch eine Stellung ist,
die er' seinah,Tmage als r~_

Macker" verdankt. Sägen wir
also gerreinsam an seinem
Sockel!!! Ausserdem finden wir
es wichtig, mit dem Boykott­
Aufruf auch für uns wichtige
Diskussionen zu führen:
- wie sieht die Struktur bei

l.D:lSaus?
- Warumwir mit solchen Leuten

nicht zusamren arbeiten
\oK>llen!



vielen verschiedenen Nmmnein
und derselben Gruppe geben den
Schein, daß es total viele
G . und Zus~h~no inruppen •••.•.•..•"'•..•..'5"' ..

der auton<mm Scene in IK gibt,
wanit sie stärker gemacht wird
als sie in Wirklichkeit ist>
oder die Dinge werden als weni­
ger bedeutungsvoll hingestellt
(hier meint A.L., daß die
versch. Aktiooen und Aktivitä­
ten der Scene nicht dazu beige­
tragen haben, autonane Politik
bekannt gemacht zu haben; erst
er und seine Gruppehaben dies
schaffen können). A.L. 's Wirk­
lichkeit ist konjunkturbestinmt
urd wird danach eingerichtet,
was gerade in seine aktuelle
Situation paßt.

Unterzeichnet von den besetzten
Häusern: Viborggade,
Baldersgade, Sorte Hest,
MekaniskMJsik MJseun,
Bauhaus.

AutOl:lCllEInfogroppen:
Fyr og Flamre.,
Autonan Info,
Anti-Repressionsgruppen

Widerstandsgruppen:
Hungerstreikgruppe ,
Frauengruppe,
E'G-BesetzerInnenvon
Brüssel

Cafes: ~genstjerne,
Lunten, M:>llen

Zeitschriften:Slamm,
Fingeren

Ungdanshuset
BZ-Infocafe

*

Wennwir von Sicherheit reden,
ist es nicht so sehr ihre
eigene Sicherheit (das ist ihre
eigene Verantwortung), sondern
in hchem Grad die Sicherheit
anderer, die sie auf's Spiel
setzen. Der Boykott ist sanit
auch Ausdruck unserer kollekti­
ven Verantwortung einander
gegenüber. Auch deshalb gehen
wir mit demBoykott ins Ausland
- UD seine ausländischen K0n­
takte darauf au:firerksam zu
machen, daß er ein Sicherheits­
risiko ist, da die Bullen ihn ­
obwdll er dies bestreitet ­
observieren .
Gleichzeitig ist es fiir uns
wichtig, deutlich zu machen,daß
der Boykott auch bedeutet, daß
wir nicht länger seine Ausle­
gung von autonarer Politik und
militantem WSin II< vermitteln,
da dies oftmals reine Desinfor­
mation ist. Entweder 'Werdendie
Dinge zu mehr gemacht als sie
in Wirklichkeit sind (die

Im Sept. 87 war eine große
anti -Stell-Veranstaltung im
Ungdanshuset. Einige Tage spä­
ter war auch noch eine Denn
gegen ~ll tn:l Südafrika. Wäh­
rend der Dem:>teilten A.L. tn:l
die Gruppe UD ihn ein Flugblatt
aus mit einer Kritik an der
Veranstaltung in Ungdanshuset.
Anstelle sich an den Diskussio­
nen bei der Veranstaltung
beteiligen und dort die Kritik
vorzubringen, gehen A.L. und
Co. nach Hause. Im Flugblatt
bezeichnen sie einige holländi­
sehe Genossen, die über anti­
Apartheid-Kaupf in lblland bei
der Veranstaltung einen Rede­
beitrag hielten, als 'RaRa'­
Genossen. Dies wird. geschrieben

urd verteilt, ~l sie wis­
sen, daß 'RaRa'eine der meist­
gesochten Gruppen in lblland
ist. Dies ist ein gutes Bei­
spiel für die Wirklichkeitsver­
drehung von A.L•. Oft 'Werden
Dinge als eine Art revolutio-
näres Abenteuer hingestellt: es
ist spanneOOer urd roher mit
RaRa-Genossen,und schreibt es
ohne an die nöglichen Koose­
quenzen zu denken.
Ein letztes Beispiel für A.L. 's
leichtsinnigen UJwmg mit der
Sicherheit ist, daß er, UD neue
Mitglieder für seine Gruppe
anzuwerben, ein Flugblatt
machte, wrin die Aktivitäten
der Gruppe als von legalen bis
illegalen Aktivitäten gehend
beschrieben ~~rden, und daß
interessierte Leute dazu auf­
gefordert wurden, einige Worte
über sich selbst zu schicken ­
dies ~l er wußte, oder
zuni.ndest damit rechnen IJJJßte,
daß seine Post geöffnet urd von
den Bullen gelesen wird. (Es
ist jetzt öffentlich bekannt,
daß seine Post in trehreren
Perioden kontrolliert \4Ot'den
ist>.
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Unser 'lernilltnis zur ~~
tierte sich jahrelang an poli-
e isc;l-tnkt isc'1en lkr legungen .
.:~sgab in den letzten Jahre:1
,;ch.••'Cr•..••iegcllde ~(ri tiken an der
.«, die aber :1ieht angepac!ct
'''llrdol1'- "/egen der &>deutung
der ?eittm;~ zur !nfobeschaf-

fU;"tg, '-Jeil.es nic..hts vergleiC.h- ~

har heque:1Es gab und \.Jegen

unserer eigenen Ungenauigkeit.
[':in anderer, e~:>ensoangreifba-
rer [1..I11:<.t,.ar lll1d j st das Kon-
sumverhalten der Szene. Deut-

lich ,~rde in der Diskussion,
daß es gerade unser eigenes
Verhalten, tIDsere Verhältnisse
ur1ter/~vischen einzelnen Men-

schen lll1d/cxler den je·;\KÜligen
Gruppierungen sind, also unsere
Strukturen, die solche ''Pro­
jckte",Jie die KK, cxler das
Einbrechen solcher Gruppen wie
die AR iiber Jahre rJinweg erst
rlÜgl ic.h machen.
Die Auseinandersetzung um die
:\R bzw. der daraus folgende
Boy:':ott wurde tore iert durch
die sellon laufende, internatio-
nale Diskussirn1 UD1die IZK. Wir

begrLinden den Boykott mit den
inden 1\!{ ifi·:H.Rsehenden, pat ci ­
arc'1alen-hierarchischen Struk-

turen lmd der \.Jeigerung, sich \

mÜ der seit Jahren an sie

r.:~erichteten ,Zritik der Kopenha-geIler Szene au..'ieinanderzuset-
zen, was eine gerreinsarre \.Jei­
terentt-lickhmg urDmglich macht.
Das sind die z...ei ·.~sent1.ich-

sten IZ:.- i ~ikpunkte, die ,,,,ir hier
illlC;U1HI kurz benennen wo11t en ,
da sid: hierallS i.hr gesamtes
Vedlalten ableitet.
n r ~laben uns in der darauffol­

gencie:1 Diskussion auf lll1S \D.ld
unsere St rukturen kOi1zentr iert .

..'ir vIalIen auf :<einen Fall, daß
1'1:1 paar Leute - ar:1Besten noch
'lllS delil Ausland·- die Infoar­

heit fÜr uns iibcrnel1f:En, \.Jeil
:~er1audiesdie patriarchal-hier­
:ircÜischen Benut7.erlnnenstruk-
turen './ieder stÜtzt .- die fiber­

naU!-c von t:igenvcrantwortlmg
llImi.itig erscheinen um.
G.:ll1Z klar wird erst dureil
direkte internationale Kontakte
- .•ie beir.~ lnfoladentreHen

\

OOR INFoL\-

lMR ~A­
&NNUT:!..
Z\IVE'I
DINGE; ZU
FDRCJ-tTFN

Teil I
Zur Diskussion der lnfoläcien um

den KK-Boykottaufruf und den
AR-Hoykottaufruf
Als Diskussionsgrundlage dien"
ten uns ein Papier ?Ur KK :nit
je einern rext aus den ~ und
der B1:D. sowie ein BoyJ.wttauf··
ruf zu den Al{ aus Dt(

Wir beziehen uns auf die

Papiere und haben sie vonleg
dokulIEntiert ;~s erscheint lms

iiberfliissig alles no,.:hnal auf­
zurollen und wir \~rden :aer

nur die Punkte :lutgreilcll. die
fiir lll1sere Dislcussione\l \...icht i;;
waren lll1d sind.
',vir llaben auf dem Illfoiaden­

t re ffen an fang des J;:nres erlt··
e seh ieden d ie ~(;.(\Jnd Al{ zu boy­
kott ieren . Diese ~~ntsc~eidtt: Jg

wurde nach einer langen Diskus·
s ion Über die :)trLlkturen in

lll1seren Zusanncnnä.'gen getrOl·-·
ren und an der Uberlegung ori­
entiert, anstelle der:<K et'.vas

l~igel1es, Neues und Anderes zu
setzen.

SCHNIELL! WAS
IST DAS AN-

DERE ~!!

DA kOM/\?\ T
DER FEIND!

ElNS Isr DIE
St;..LBSit:J 8€R ­
SD-/ÄTZ1-JNC ...
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was hinter bestinmten Groppen
und Zeitungen steckt. D.h. IUlr
durch konkrete und kontiIUlier­
liche Auseinandersetzungen wird
klar, wie die Strukturen .in
anderen Ländern sind und welche
Bedeutung bestimoce Zusanmm­
hänge haben. Die Ansätze dieser
internatiooalen Organisations­
struktur verdeutlichen die Not­
wendigkeit der Weiterentwick­
lung der entstandenen Diskus­
sion. Wir lolOlleneine garein­
saue Handlungsfähigkeit errei­
chen. Die Hierarchie in den
Infoladenstrukturen haben wir
an einigen Punkten versucht
deutlich zu machen. Es ist ein
KonsUlllTerhältnis der Läden
gegenüber den Infos festzustel­
len: ni>glichst viele Info 's und
Zeitungen zu haben und ein
breites, aktuelles Angebother­
zustellen. Dabei fällt die Dis­
kussion lIIl das, was wir ausle­
gen vielerorts unter den Tisc~
D.h. die Ladengruppendiskussio­
nen beschränken sich im Wesent­
lichen auf organisatorische
Sachen: Wermacht wann, was, lolO
- eine technische Angelegen­
heit, die Hierarchien
(re)produziert. Der Begriff von
Kollektivität beschränkt sich
zu sehr auf die äußere Formdes
Arbeitens 00ne Olef. Kollekti­
vität aber ist ein Prozeß von
Kritik und Selbstkritik, der
sichtbar und erlebbar wird in
der eigenen Veränderung. Oft
fehlt das politische Selbstver­
ständnis, nicht der einzelnen
~ sondern der gesaIOCen
Ladengruppe, sowdll nach innen
als auch nach außen. Diese
Strukturen stehen in Wechselbe­
ziehung zur Funktion der Läden
als "Informationsdienst lei­
stungsbetrieb". Die Läden sind
vielerorts eben nicht Teil der
Diskussionsprozesse untereinan­
der, sondern dienen lediglich
der Verbreitung dieser in Form
riesiger Papierberge. UD eine
zentralistische Informationspo­
litik unnötig und Ul1IIi)glichzu
machen, lolOllen wir als Infolä­
den ein anderes Selbstverständ­
nis entwickeln. Ziel ist es,

Teil einer politischen, inhalt­
lichen Diskussion zu sein, Teil
des \o/S als eigenständige,
aktive Kraft. D.h. Irehr inhalt­
liche Diskussionen, kein blin­
der PluraliSllllS im "Angebot",
sondern Schwerpunkte legen auf
das, was uns interessiert und
wichtig ist für die Weiterent­
wicklung des WS. Andersherum
heißt es, genau da Grenzen zu
setzen, lolO Strukturen offen
werden, die unseren Vorstellun­
gen van gereinsarren ~f
offensichtlich entgegenstehen.
Unsere Organisierung, national
wie international, nuß dahinge­
hend aus.-gebaut werden, daß
über inhaltliche Auseinander­
setzungen sexistischen, hierar­
chischen, spaltenden und objek­
tiven Staatsschutzaktionen jeg­
licher Boden entzogen wird.
Ausdruckunserer bisher statt­
gefundenen gareinsaIren Diskus­
sionen ist unser gareinSaIreS
Verhalten gegenüber der Zeit­
schrift 'Radikal (Er)brechen',
die vor einigen ~ten in
vielen Läden aufgetaucht ist.
Es wird dieses spalterische,
denunziatorische und destruk­
tive Blatt in unseren Regalen
nicht geben. Die als Verteiler
der Zeitschrift von den Macher­
Innen angegebenenLäden kannten
weder die Zeitschrift, noch
wußten sie, daß sie als Vertei­
lerInnen fungieren sollten. Sie
hatten die 'Radikal Brechen-gar
nicht erhalten. Weiter wird in
diesem Blatt Irehr direkt als
indirekt behauptet, Ingrid
Strobl sei Mitglied der RZ.
Wieder taucht das längst von
den spanischen GenossInnen
überarbeitete Papier 'Zwei
unvereinbare Linien', in ausge­
sucht
denunziatorischer Weise, in
Auszügenauf. Als letztes Bei­
spiel: ein spalterischer Arti­
kel mit demTitel 'Sieben Jahre
bei Anti~s und AutonCl'letlsind
genug'. In diesem Artikel wird
die Auffassung vertreten, die
Positionen von Anti~s und Au­
tOJ:laIElseien konterrevolutio­
när. Für uns Gründegenug, die
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Verbreitung über unsere Strok-

/ turen zu verhindern.

Wir finden es wichtig, die im
Laden arbeitenden Gruppenbzw.
den Laden benutzende Gruppenin
die Verantwortung tm Infobe­
schaffung, -verarbeitung, -ver-
breitung und die inhaltlichen
Diskussimen miteinzubeziehen.
llirch Diskussionen und Kritik

/ feststellen, we.lche Info's fü'r

uns wichtig sind. hnso uilssen
wir die Kontakte zu anderen
Städten/Ländern dahingehend
verändern. Es geht uns nicht in
erster Linie tm Infobeschaffung
sendern dartm, die Käq>fe und
Diskussionen die stattfinden,

/ zu begreifen, den Austausch

dazwischen herzustellen, sich
aufeinander beziehen - nicht
vmeinander beziehen. Für tmS'
heißt das: mehr direkte K0n-
takte herstellen, Treffen, Aus­
tausch und Beziehungenzu k0n­
tinuierlichen Diskussionen ver­
tiefen und darüberhinaus

/ Initiativen entwickeln~ mehr

imaltliche Feedbacks auf
. bekamEne Info 's, eigenes Ver­

halten mehr zur Diskussion
.stellen. Z.B. wa.tUIl ein Laden
eine Zeitung abbestellt hat,
wanJD eine bestimrt:e Initiative

/ ergriffen wird, etc. pp. (wie

uns zu (hren kam, wird die KK
ja schal einige Jahre "heim­
lich" boykottiert).
WOOV(E IER INDlVIIlW..ISIERUl{;
IER JB\lUSSTSEINSPmZESSE

All diese Vorstellungen zu ver­
wirAdichen heißt neben viel
imaltlicher Arbeit auch viel

/ organisatorische Arbeit (z.B.

Ubersetzungen). Es geht dartm,
·ein politisches Selbstverst~
nis zu entwickeln, tmS poli­
tisch zu organisieren, den Aus-
bau der InfornBtionsstrukturen

/ daran zu orientieren und sie

. als Teil des WSzu begreifen.Dahinein passen die KK,ARetc.
nicht. Wir lolOllenmit Menschen
diskutieren und tmS organisie­
ren, mit denen wir in einem
solidarischen Prozeß von Kritik
und Selbstkritik gemeinsaneine
Vorstellung entwickeln kOOnen,

/~i~b~7!-

onsaustausch hinaus geht. Die
Auseinandersetztm8enunter tmS
haben das Ziel revolutionären
WSzu entwickeln, zu stärken
und international zu vernetzen.
Wir lolOllen die Grenzen durch­
brechen und die Isolation unter
den einzelnen Ländern aufbre­
chen.
Die Notwendigkeit unserer
nationalen und internationalen
Organisienmg zeigt sich ganz
deutlich an demSchweineprojekt
''Fm-opa'92". Für tmSheißt das,
wir lolOlleneine gemeinSaDEPer­
spektive im l<aq>f,wir lIiOllen
Zl1S8lIIIEIl ~fen.

Woran wir weiter dislwtieren
lolOllen:
- Perspektiven konkreter nachen
- EG-isienmg: was körnten wir
als internationale, lNesteuropä­
ische Infoladenstruktur im
l<aq>fdagegennachen?

./\



DASKOLLElcrIV!ER lliHAFTIERl'EN
HILlTANIE/INDERCCC

.Also alles im Rahrren der Ver­
?>mittltmg der revolutionären
....Känt>fe innerhalb der Bewegung
und dariiber hinaus. Wir sehen
die InforJIDtion in tmseren Lä­
den nicht als \-lare, mit der wir I
handeln, sondern als Ausdruck!
militanter l<ärrq)fe, als Wissen '
tmd Erfahrungen, die wir
jeder/rn zur Verfügung stellen
(~bei 1tlir die notVJendigeSor~
falt walten lassen, tml zu ver­
hindern, dass sie in falsche
Hände geraten) .

Thematische Schwerpmkte sind:
lIäuserl<an1>f; der Karrpf gegen

" ln1>erialisnus, Kapitalisnus,
Patriarchat, Faschisnus, das
vereinigte Europa des Kapitals;
Internat ional isnus ; ect. ~bei
wir sagen nüssen, dass die Ge­
wichttmg von Laden zu Laden tm­
terschiedlich ist. Selbstver­
ständlich verläuft tmsere Ar­
beit tmd tmser Karrpf nicht
widerspruchslos.Als ein Bei­
spiel möchten wir euch von der
AuseinandersetZtmg iiber das
Patr iarchat , dessen Bedeuttmg
und Stellenwert des anti-patri­
archaien Kampfes berichten. Die
Nicht-AuseinandersetZtmg der
IIEisten Hänner mit diesem lhema
innerhalb der militanten Bewe­
gung, fifurte vor ca. 3 Jahren
zum 7..eitweiligen Zusanm!nbruch
tmserer überregionaler
,,§~.~E\l:-~~.:...li0~lw~f~'flf;tI.;;J~/t\.

GEGENKLASSE

OFFENERBIUEFAN:

DAS KOU,EKTIV
KLASSE

I
\.Jas Imchen die Läden? Zeitungen
verkaufen, Kanmiques und Dis­
kussionspapiere auslegen (zum
kopieren), Veranstaltungen or­
ganisieren, Flugblätter vertei-

DAS KOLI.,EKfIV DER ZEI1.'illl;::/:;~fl{ len, ..fuIn--r~bi1isierungen .tm­
I'REVOLUfIONÄREKORRESPONDENZEN"",yjotJ~~~ t~rstutze~, fexte der. Guenlla

•• t;."f' ('.'1) (mternatl.Onal) verbrelten, Ge-

UND ALLEINfERESSIERI'EN "!"*'./.>,7j:', ~~ge~enarbeit, Aktionen, In-I , \ /~'."..'ltlatlven, ecCect ..
'1 ..J"'1. ., ,.",:- ~>li. ~,* . "-
,,61 .tt' :'1'J ...P;

Im F I d __1.._' 4....... ~.,..to gen en lR::ll1l&:::nWlr Stel- ~.*.~J/
ltmg zu dem Text:
Betreffend die aktuelle Y-rise
zwischen den revolutionären
Kräften in den Niederlanden.

I /\, ,.;l., J,..,.v' •• 7-"",

Liebe GenossIrmen!
Wir, Teile des internationalen
Infoladen-Netzes, ~llen mit
~iner kurzen Selbstdarstelltmg
beginnen, damit ihr euch eine
genauere Vorstelltmg davon
nachen könnt, von 1NeI1lder Knip­
selkrant (im Folgenden KK) Boy­
kott getragen wird. Obwohl es
einzelne Läden schon länger
gibt, entstanden seit ca. 1985
in i.mrer rrehr Städten Infolä­
den , mit dem Ziel, das staat­
liche InforJIDtionsrronopol zu
brechen, militante und revolu­
tionäre Inhalte zu verbreiten
und auszutauschen. Die Läden
wurden von Frauen und Männern
aus dem Widerstand(im Folgenden
WS) in den jeweiligen Städten
geründet.
Sie sind Teil des WSund haben
Konkrete Ftmktionen: durch­
brechen der Isolation, sowohl
der Einzelnen in der Szene, als
auch der Szene insgesamt nach
aussen ; Treffpunkt; Krnmmika­
tions- und Diskussionsort;
Archiv tmd vieles andere mehr.
Die Läden werden genutzt, ge­
nacht tmd getragen von Frauen
tmd ~nern mit unterschiedli­
chen politischen Überzeugungen
tmd Inhalten: Autonare,
radikale Feminist innen, Antiim­
perialistInnen,
Arnarchistlnnen, KanmistInnen,
MarxistInnen-Leninistlnnen,
usw.... , die sowohl in den Städ­
ten als auch überregional an
dem Ptmkt Infoladen ZUSaIIIren­
kailIEI1und ZUSaIIIrenarbeiten.

/



- Nach langer Zeit der Dis­
loJssimen, in der wir Frauen
die existentielle Bedeutungdes
KaJpfesgegendas Patriarchat ­
das wir nicht länger als eine
Ausdrucksfonndes Kapitals be­
greifen, soodem als eine den
Kapitalisuus mit bedingeme
1F.RRschaft:s-und lhterdrikk­
mgsfonn - deutlich DBChten,
die Auswirkmgeopatriarcha1er
Verhaltensweisenbis in die
eigenen Strukturen allf~kten
und angriffen (Vergewa1tiger
haben in mseren Strukturen
NIan'Szu mrl1en)und so eine
ansatzweiseVerändermgherbei­
fiilrten, wurde erneut versucht
a1f dieser Grundlage 7.lL~
zu arbeiten. Die DislaJssimen
daran sind natürlich noch lange
nicht beeodet, wir uiissen ws
leiter aktiv mserer FreirämE
schaffen (z .B. Frauentag im
Laden), ws dafür einsetzen,
dass Diimliche Privilegien ab­
gebautwerden. In wseren er­
käIpften FreirälJBl käneo wir
7.lL~ als Frauendie Kraft
allf'h:.~ die Kmfrmtatim mit
dem patri.areba1--kapitalis­
tischen System iDIIErwider an­
zugehenundws selbst zu 0rga­
nisieren. In dem Aufruf zun
Boykott der KK aus der BRD
heisst es zur Aussage des
PVK,erstdie Revolutim, dann
die FraJen: "Ein revolutimärer
KaJpfkam mr antiiqJeriali­
stisch und antipatriarchal
sein. Es gilt im KaJpf \In
SelbstbestiDmDg und Kol1ek­
tivität gegenlhterdrückmg und
Ausbeutmgin allen Punktenzu
kält>fenund sich selbst darin
zu veräxIem, sich selbst als
&mjekt. Nicht· einen Bereich
a1f später oder ir~ zu
verschieben. F.noeder wir
packenes an undkäJpfen gegen
lhterdrückmg und Ausbeutung,
oder wir bleiben lhterdrücker,
~Jter, Schwein. lln die
mHRscbaft des ~ über
den ~ zu beenden, ist es
notweodig den anti1llltriar­
cha1en KaJt>f zu fihren. Ein
KaJpf, der nicht Antitmtriar­
cbal ist, ist KEINrevohr­
tiooärer KaJt>f."

Die Patriarchats-Debatte ist
clJrchmsere Geschichtefür ws
vm hP~ Wichtigkeit
(7.I.mm-:t für ws Frauen).
Grmdsätzlich: Wir wollen das
eine Organisien.ng lIISeres
KaJpfesgegen das patriarchal­
kapitalistische System in den
tesentlichen ~ten des
sozialen ZlI,~lebeos, wie
wir es ws für die zu
~fende Gesellschaft vor­
stellen,schcn enthalten ist.
D.h., dass wir hier und jetzt
schm eine sichtbare Verän­
dermg imerha1b mserer Stnk­
tun!n/tnter ws wollen. Kmkret
hP~ a1f den KaJpfgegendas
Patriarchat, dass sich die
Kioner ihrer systt51t.x~dPn
Rolle als lhterdrücker bewusst
werdenund diese gt'InrfAAtzlich
privilegierte Stellmg den
Frauen ßPgf'ri~ auf-
~fen uiissen. Für ws
stimd: die Parole: 'time die
Befreimg der Frau gibt es
keine Revolutioo. <lmeRevolu­
tim gibt es keine Befreimg
der FraI".

Eine Revolutioo ist mr dam
eine wirkliche Revolutioo, wem
die Befreimg der Frauen inte­
graler Bestandteil der Kälpfe
ist.lhd das fängt schcn a1f dem
Wegzur Revolutioo- heute ­
an.

lt.n haben wir noch ein paar
Fr~ an etrl1:
Wiestellt ihr etrl1 den KaJpf
gegendas Patriarchat vor?



.. ,..

und soll die öffentliche
Diskussion I..U1serer eigen€TI
Strukturen voranbringen zun
anderen aber auch die Nicht­
Enb"ickluug des sog. Kollektivs
aufdecken. i-lir halten das zur
Verbesseroog unserer Organi­
s ieroog für notwendig, damit
die Kluft zwischen I..U1serenAn­
sprüchen I..U1dder Realität klei­
ner wird. D.h. die Diskussionen
um den Boykott waren auch.

selbstkritisch: wir sind ubert"""f\!'~ die Frage, warumsich der KKso""~.~ lange in I..U1serenStrukturen
~., halten konnte, auf unser ~~

.4 eigenes KonsUlllTerhalten•.. ~j

gestossen (es ist schon einfach W
regelmässig gebündelte Infonm- .: .,
tionen zu kriegen), was sich"''''1
auch in anderen Bereichen (in' ~..•
der Infoladenarbeit und der
Szene insgesamt) äussert.
i-lesentlicher Punkt unserer
Kritik war und ist die fehlendet ..-"."",
Kollektivität I..U1ddas mmgelnde
bzw. fehlende Benühendes sog.

Kollektivs umeigene kollektive .-
_ Strukturen. Kollektivität·

heisst für uns Strukturen zu ~schaffen in denen Malsch Mensch••
sein kann, als ganze Persön­
lichkeit integriert wird .
Strukturen, in denen die
systemtragenden HERRschaftsfor-
Iren Unterdrückung, Ausbeutung,
Sexisnus und Rassisnus nicht
nur ausgeschlossen sind,
sondern auch aktiv bekälq>ft
werden, indem die unserem Ver­
halten (noch) inn~enden
systeukonforrren Anteile zur
Diskussion gestellt werden um
so zu einer Veränderoog zu •
kcmIen. Kollektivität ist eine
Prozess von Kritik und ~

Selbstkritik, der sichtbar und ferlebbar wird in der eigenen;/
Veränderung. Kollektivität :.f::l

heisst auch, dass nicht jede/r ~\'
auf' s neue das Rad er finden
nuss - \oIegvon der Individua­
lisieroog der Bewusstseinspro­
zesse.
So besteht darm auch ein
\oIesentlicher TTnt"pt:schied in

eurer positiven Bewertung der "f;;:::

.~ KKbzw. des sog. KK.-Kollel<tlvsf~.·'
,~ ~ .• i'_"';~'.

\JIl<1 unserer D1Stanzdann, dass';1li~

lhr die ~ vor allem auf Grund·,-.••',~~hrer }i\mk.tinn hPllrtellt und"" .

\vir aur ~r ~h hinterihr verhPrwn,lan <;:1"l"1lktllren•.-

Für I..U1Sist es keine Frage,
dass der Boykott der !ü( richtig
war I..U1dist. Er richtet sich
nicht gegen die von der Zeitl..U1g

• transportierten Inhalte. Die

'nEisten der darin enthaltenen
Texte wurdenI..U1dh'~rdenauch an

· anderer Stelle veröffentlicht
(einschliesslich der T~v.teder
CCC).Un es nodmal deutlich zu
sagen, der Angriff des PVKI..U1d
KK auf Frontline/Slagerzicht •.
\mr nicht der Grood, sondern
der letztendliche Auslöser des '
Boykotts. Der Überfall hat I..U1S'_
ihre Praxis noclmals nahe ge­
bracht: Gewalt als Hacht- und
Druckmittel gegen jede/n der
sie in ihrer Position nicht an­
erkennt .Der Feind, das interna­
tionale Kapital I..U1dPatriar­
chat, wird nicht rrehr bekämpft,
sondern I..U1terstützt durch den
Angriff auf militante Struk­
turen. In I..U1serenDiskussionen
über den evt. Boykott hat es
einige Zeit gedauert bis wir

••• über die l'Unktion der Zeitl..U1g
,:~für den WS\oIeggekcmIensind I..U1d

• .. uns rrehr mit ihrer Struktur be-
· schäftigt haben. Die Entschei- ,"
dung für den BoYKOtt lief

, hand der Struktur, Ent~vickll..U1g
.~und PraxlS des sOQenannten
., (sog. U<K-Kollektivs. Die of-

t fenen Diskussionen umden Ba
kott der KKsind ein Ergebms

·<les~gs/Verhaltens des sog.
.~ KK-Kollektlvs rrut Kritik. die

von unserer Seite an sie heran
•getragen wurde. Dieses Verhal­
ten des sog. KK-Kollektivs
führte schon vor Jahren zu

einem internen Boykott durch
stmmte Teile des \-IS in derT

BRD. t·
Diese L..,terne Handhabl..U1gdes .
Boykotts betrachten wir als
sehr kritisierens\oJert. Dennoch
hat sich nach der langjährigen,
inner \viederkehrenden Kritik an
den Strukturen der KKbZl.v.des
sog. r{K-I~lleJ{tivs nichts
verändert .
Das Aufgreifen der "alten"
Kritilqxmkte ist zumeinen eine
Versuch der Aufarbeitung der
eigenen Geschichte mit der KK
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des sog. lC{-Kollektivs. Dieses
"Kollektiv" bestand wd besteht
nämlich nicht als solches,
zumindest nicht in der
Kontinuität der lC{.~rährendder
ganzen Zeit "i.mrden beIIERR­
sehende Ftmktionen innerhalb
des "Kollektivs" von nur einer
Person wahrgenOOlren, ~eben
VQ;1 \vechseInden, funktiona­
lisierten Personen.\J"ährendnach
aussen hin die KK mit dem
Anspruch - Redaktionskollektiv
- auftrat, sah es intern so
aus, dass die Leute die mitge­
arbeitet haben wd den Anspruch
auf Kollektivität ernst nahnen,
von dem selbsternannten
"01efreda1.cteur"wter Androhwg
von Gewalt rausgeschmissen
wurden. Aus Gesprächenmit ver­
schiedenen GenossInnen aus
wterschiedlichen Länder ist
ws deutlich ge'NOrden,dass das
sog. Kollektiv hierarchisch wd
patriarchal geprägt ist. In der
10 jährigen Geschichte des KK

hat es immerwieder inhaltliche
Kritik an der KK gegeben wd
wiederholte Versuche mit dem
"01efredakteur" in die Diskus­
sion zu treten um eine Verän­
derwg zu be\.,irken. Eine Ent­
wicklwg fand nicht statt, eine
AuseinandersetZlmg \var nicht
ni5glich, nicht ge\.ullt.
Darumsagen \.,ir, der [(i( ist
hierarchisch wd patriarchal
wd der Boykott das letzte ws
zur Verfügung stehende Hittel .
Uns ist be\vusst, dass der Boy­
kott einen grossen Sctl\vachpwkt
hat. Der Sch,vachptmkt,dass die
Iiicke, die durch das fehlen der
KKentstanden ist nicht in dem
~~ geschlossen werden konnte,
wie dies erforderlich \väre. I-Jir
beniihenws aber ständig diese
liicke zu schliessen, indem,.,ir
immerwieder Te.xte, die inter­
nat ional wie nat ional von Be­
deutwg sind in den Läden öf­
fentlich zugänglich machen. So
geschehen mit den Texten der
CCCzumletzten Hwgerstreik.
Nachdemwir im Vorhergehenden
wsere Position nochmals ver­
deutlicht haben, möchten •..,ir
euch darüber berichten, wie\.,ir
eure Stellwgnahrre aufgefasst
haben wd noch zu einigen
(nicht allen) Ptmkten Stellwg
beziehen. Ztmüchst \varen \.,ir
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befrenrlet uber den Ton indem
eure Stellwgnmune verfasst
ist. Eine AuseinandersetZLmg
unter GenossInnen stellen wir
uns anders vor; solidarische
Kritik anstelle von Polemik!
DemGegenuber stehen eure ein­
leitenden Sätze,die Xriterien

liber die generelle Art wA
weise vom ~ang !TUt E~ntik,
"die Punkte genau zu benennen-
und zu wtersuchen. Die finden

vlir richtig wd es ist mit ein­
Grwd dafür, dass vlir ws zur
Ant\-JOrtentschlossen haben.
Allgemein können wir sagen,
dass \.,ir mit Teilen eurer.
Kritik ubereinstimmen, zu
einigen llwkten aber eine?
andere Position beziehen. Als
erstes möchten wir richtig
stellen, dass das im "Frontline
Info" veröffentlichte Papier:" ..
nicht von Frontline ist,'
sondern wter anderem dort
veröffentlicht wurde. Das
papier ist von der Amsterdairer.
Gruppe RIA (Revolutionäre
Initiative Amsterdarn) verfasst
worden. In der RIAsitzen Ver-
treterinnen verschiedener
militanter Gruppen aus
Arnsterdam.
I-lir konnten ws beim
diskutieren eures Papiers nicht ••.••1

des Eindrucks erwehren, dass~••.•ihr einseitig position bezieht, .'~'ihreinseitiginformiert".
('.vorden)seid wd euch viele'~' ••

• < •. ,

Infonmtionen fe'llen, die ws, ',..
im Gegensatz zu euch, relativ':·'
einfach zugänglich sind.
\vas ws noch auffiel ist das
Verwendenvon falschen Zitaten.
Auch\Nenn es ~ichwgen von
nur "lenigen Nuancen wären,
ergeben diese Nuancen einen
entstellten Sinn. In euremText
heisst es: '~s ist bekannt,
dass infiltrierte Ver- ••-t'1l,
räter. < • (SJ~)" ,mrend es im
RLA-Text\oiirtlich heisst: "Bei
Ligne Rouge .haben anscheinend
wirklich ein paar Infiltranten
gesessen. < ," •

An anderer Stelle schreibt ihr:
" ... da Bonmns in front line
Info als unbestreitbar 51r­
lich (beschrieben wird)", ,väh­
rend im lUA-Papier gesagt vlird,
dass er kein Bulle ist wd das
es " uns sicher nicht aanml



geht die Person Bonnans in
Schutz zu nehIren.11

Wie wir den Text verstanden
haben ging es bei dieser Kritik
vielmahr darun, dass die KK
leichtfertig falsche Anklagen
übernaIIren hat und vor allem
darin sich die Frage zu stellen
ist, warun Verrat innerhalb von
mil itanten Zusalll1El1hängenmg­
lich ist/innEr wieder vorkaIInt.
Also tmsere Strukturen in Frage
zu stellen, \.Innach l>figlichkei­
ten der sichereren Organi­
siertmg zu suchen. Subjektiv
wie Clljektiv.
Fragen, die sich für tmS daraus
ergeben:
WiekaIInt es zur Verwenchmgder
falschen Zitate?
Was ist der Grund für das
tmterschiedliche Verständnis
dieser Textsteile?

Wir schliessen tmS eurer
Position an, dass Gewalt nur
gegen Verräter und Infiltranten
anzuwenden ist. Revolutionäre
Gewalt ist kein t>littel ZLUn
Selbstzweck. Die von der PVK
und KK im <ktober 88 in
Amsterdamangewandten M:!thoden
- im ZusaIIIlEIlhangdamit gegen
~ sie eingesetzt wurde ­
bezeichnen wir als objektiv
konterrevolutionär und
faschistoid. Die ganzen Ereig­
nisse und die Schärfe der von
der PVK und KK ausgeübten
Gewalt führten in Amsterdamzu
täglichen Treffen. Es gab ein
Plenun für die ganze Stadt und
eins für die besonders betrof­
fene Staatslieden­
bwrt<Stadtteil von Arnsterdam),
wo sich Vertreter Innen der
gesamten Szene trafen. Bezeich­
nenderweise \~den die hier ge­
troffenen Entscheidtmgen nicht
geniiss Mehrheitsstand{Ulkt ge­
troffen, sondern erst nachdem
alle nach nühsarlEr solida­
rischer Diskussion mit diesen
Entscheidtmgen einverstanden
waren. Die Entscheidtmgen be­
trafen das ~itere vorgehen.
Die Gewaltausübung der PVK/KK
zielte darauf Leute mit ihren
Ängsten zu individualisieren
und damit eine genEinsane Ent­
scheidtmgsfähigkeit zu
blockieren. Gezielt wurden im
Stadtteil S-L-bwrt aktive

Genossen angegriffen, deren
Positionen denen der PVK/KK
nicht entsprachen. Gezielt
wurden aber vor allem Genossen
zusanIlEl1geschlagen,die nühsam
versuchten sich nicht von ihrer
Angst besti.mren zu lassen tmd
die dies auch öffentlich auf
den Plena ZLUn Ausdruck
brachten.
Wir sehen in der
Gewaltanwendtmgdurch PVK tmd
KK nur die Ver~~ifltmgstat
~ier Grüppchen, denen nach
Jahren der selbst gewählten
Isolation, die Frustration über
die eigene Handltmgstmfähigkeit
hochkannt. Der Angriff auf
Frontline/Slagerzicht diente
nur dem Feind. furch den
Angriff, die bewusste Zerstör­
ung von Material ect. über­
nahrJEn PVK/KK offensichtlich
konterrevolutionäre Ziele: die
versuchte Zerstör~~g gewachs­
ener tmd erkämpfter Strukturen.
Ihr beschlNert euch darüber,
dass angeblich durch den

~tt .der KK eure Texte
bovkottiert VlÜrden1 im Oktober

-88 wurden u.a. diese Texte von
PVK/KKvernichtet.

•

1•

Zu diesem Ptmkt haben wir
ebenfalls noch Fragen:
Ihr schreibt: "Gewalt~tmg
durch die PVK... 11 und lasst
die KK, d.h. Paul MJussault
völlig raus, obwohlPVKund KK
(KK bestehend zu diesem
Zeit"{All1kt nur aus dem
Cllefredakteur) sowohl amÜber­
fall auf Frontline/Slagerzicht,
als auch an den Angriffen auf
einzelne Genossen beteiligt
waren. Wie karmt es, dass ihr
die KK ausserhalb dieses
ZUsaIIIlEIlhangsstellt?
Wenoder was bezeichnet ihr in
diesE!\l Zusanmmhang als
lirefonilist ische , versöhnlich
Kräfte"?

In euremText gebt ihr an, Pass
die KK sorgfältig mit Kritik
~ und daraus Konsequenzen
ziehe. Als Beispiel führt ihr·
eure eigene Kritik an den
Veröffentlichtmgen zu Bonnans,
Besse und die Briefe van Juli
86 an. Diese Erfahrtmg steht
unserer konträr gegenüber! Wir
bringen aus einer Reihe von
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Beispielet;l.. ,die bis in die
heutige ~it rcichen,~i:
LAuf eine Reihe iJ.'1 ;(ri~ik auS

clan ~.JSin der &~), U·o· an
''''l'._'

,":I!orinans, Hesse, ~t' d).e i~(

'a\t:hts besfiCr~, zU'sagen:.f~'·iit
'dl~jeni~, für die, j.Iie~lill;c-­
rienmg -del:>'Scitepti~~t: .~lZ
klar ist" also .di'.Jate·. vQn

hinten nact?VQ~~~"k('l~
der. ~Ut}.~~-'~I~lt der
&tioo. al.tf~i.jP\~~t·;'irüOer.
~11jenigert,.,;~htdh .. wir
~fehlen$fi~-"~t~1491/92/f13
Zu lesen.:~,~~leiehungen r:ut
Sensati~~o~'(iber l:lülo~
oder ~.:~df-stattentat,

SOJie _i>l<~ on 0inerLeic~e, (.' •.•' .")~~r nir die'Jer:­
ant'.lOrtlic· ~it dieser l'y,1Ci1

selber; auf diesen fretu:lia­
nischen Proje:ctions-tnlxlsinn
lassen \Jir uns nicht ein "
Selbstkriti:{ \l'dr nO'':::l nie die
Stärke des~(;(-;(ollekt:vs
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2 In v2iterc;lk~röffent liC:l­

tL'ße~l des sog- ~':<-:~llc~·~tivs
\JUI'den Briefe 'lotl Gefangenen
aus der NU) veröffentlidlt, die
ausschliesslich tur die INlliRNE

Debatte gedacht_Taren . Von den
.Jeitere1 Texten brnuchen \lir

~lipr jetzt ::Üchl.;~· reden. Tcl
DIskussionen Hurde versucht den
SO~ :~:-;Col1el~tiv deutHc!1 7.11

Lochen, '..JaS Bir eine politisc;le
Dil:r.nsion hinter ihrelT1'

[;pürieren des :·lillens der
,;efan;:;enen GenossTImen stellt.
f)i~s trug '~ine l~riichte Trot;~
lliesem .,\li!>sen,- trotz der.
F)ish.-ussi.on ...veröffentlichte das
.~ ,{fh{olle~tiv, u.a,..in ..dem "' .
Hucl1 '>r·!iderstand l11Üsst

.:\n;r,ri.fr~., diese ßric~f~-~ val
GeL:111t~t~UennU':.l der B:~D
'.]i. r h('t (<1C:1tl~l (!i<.:sc ·:lider··

:3[1riicl1e ;]1:, Ausdruck des
P,lt r i.:1rcl1<:tl--:ÜerarchisC: I(~n '}er"
11J 1t:l.L3~'(~~) cle~; so,:': ;::~
.~()lle:',t 1fS 1.:1 i:Ire::\ Deri-.en:

::ritL~ von'oben"(d('r Guerilla)
.:i rd enlst c~C':)(n,r.n, .:.eit ik von
. luntei.1: I vo:r: risc~1~~e~,"ischt .

7.ull Schluss tmsercr Stellung­
nal.1nE nö:hten wir noch ganz

,kurz ein paar Punktei
. ansprechen.

Aus den Auseinandersetzungen un
das Papier "~i ln1Vereinbare
Linien . , .'1 ?Mischen den

'gefangenen GenossInnen der

GIw.'O und PCE(r) un•.
GenossIrmen aus dem WS in der
BRD,entstand das Kritikpnpier
"z\Jei Linien .... ,. Diese Kritik
(~er GenossInnen der
GHAPO/PCl~(r) ist im z.•.~iten
Papier nicht nur diplormtischer
ge'vJOrden,sondern es \JUrde der

, \!onlurf des Opportunisnus
. 7.Ur:ic:{genalIi~n ileiter vlird

nicht l:l~hr von Ifunven~inbaren

Diveq;cn~en" gesprochen. D.'lS

'C'.leit\:~ Papier \Jenoetsich viel
'~otlkreter an die
antiu;JflCtialistische Lbie bz'.J.
3e~~gun~, Öi(~.ll'eiterc inhalt­
1iche'(d.t i::, ist die gleiche
.;~eblieben insofern :mt es aber

• 1 1 1" I· "., cl311CI 1.111at leile "eran enmgen
der :~rit i:: (r,egehen



Hir geben euch Recht, ,,rennihr
kritisiert, dass das Kritik­
papier "ZweiLinien .. _1I seit 4
Jahren unbeantwortet ist und
die "bruderliehe f:€batte" (,-las

ist mit der sch,-1esterlichen?)
noch nicht stattgefunden hat
Das die solidarische Debatte
längst Überfällig ist, steht
ausseI' jeglichem Zvveifel.
Allerdings sehen wir es L~
Momentnicht als unsere, cl.h.
das Infoladen-Netz, Aufgabean
diese Debatte einzuleiten bZ\l.
zu führen. ]k,zu fordern wir
unsere ant iirrperialist ischen
GenossInnen auf. ',hr denken,
dass diese Debatte, solidarisch
geführt, sehr produ.lztiv ffir die
Entwicklung des \~Ssein kam-

\las die Frage der Nicht-­
Veröffentlichungen angeht, so
habt ihr Recht ,.,renn ihr sagt,
dass die Kriterien für
Veröffentlichung von den
Redaktionen der je\leiligen
Zeitungen bestiIm1t: Ilerden
nÜssen_ Allerdings erwarten '.'lir
von den je'.leiligen Redaktionen,
eine Offenlegung dieser
I{riterien, an der frau/m:mnsie
an il1ren eigenen ,\nspruchen
überprüfen und hitisieren
:-'-'-'111n.Die ,(riterien der ~Z

\laren uns nie klar
\-lir geben zu, dass die Kritik
an der KKan einigen Punkten
ungenau ist, ~UA.--Papier,
~(ritikpüpier von Anfang89 aus
der Brn und wm1rscheinlich auch
dies _ Dadurcil \olirddie Kritik
aber nicht "falsch,
opportunistisch, im extrerlEn

E'all, unehrlich. 11 D.h. Dir uns
nichts anderes als das wir
Fragen stellen müssen um die
Kritik genauer zu lMchen. Es
gibt einfach viele Punkte der
Kritik an der KK, die nicht
einfach veröffentlicht ~rden
können, da dies gefährlich wäre
und einzelne Personen besonders
gefährden wtirde. Nit diesem
!"akt arbeitet Paul lliussault
seit vielen Jahren! wir hoffen
aber mit dieser Stellungnahme
einen Beitrag geleistet zu
haben, der eine solidarische
IZritik lmtereimnder fördert.
Auf die /ragen zu den konkreten
~rei~lisse in Amsterdam sind
lviI' nur kurz eingegangen, da
lviI' denken, dass es in der
Verant'.lortlichkeit der direkt
Betroffenen liegt Stellung zu
beziehen.
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